
MONATSBERICHTE DES 
ÖSTERREICHISCHEN INSTITUTES 
FÜR W I R T S C H A F T S F O R S C H U N G 

XXXV., Jahrgang, Nr., 11 November 1962 

Inhalt 
Die wirtschaftliche Lage in Österreich 

R u h i g e H e r b s t s a i s o n — W e i t e r e r R ü c k g a n g d e r A u f t r a g s b e s t ä n d e — A u s g e z e i c h n e t e N a c h s a i s o n i m F r e m d e n ­
v e r k e h r — V e r b r a u c h e r p r e i s e i m O k t o b e r 3 - 1 % ( o h n e S a i s o n p r o d u k t e 2 0 % ) h ö h e r a l s i m V o r j a h r 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt — Preise und Löhne — Landwirtschaft — Energiewirtschaft — Industrie­
produktion — Einzelhandelsumsätze und Verbrauch — Arbeitslage — Verkehr und Fremdenverkehr — Außenhandel 

Entwicklungstendenzen der österreichischen Bevölkerung 

Kurzberichte: A n l a g e n d e r V e r s i c h e r u n g e n — D e r i n t e r n a t i o n a l e F r e m d e n v e r k e h r W e s t e u r o p a s i m Jahre 1961 

Statistische Übersichten: österreichische und internationale Wirtschaftszahlen 

Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
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Die Herbstsaison der österreichischen Wirt­
schaft begann ruhig Bauwirtschaft und Fremden­
verkehr wurden durch das trockene Wetter begün­
stigt Die Bauwirtschaft lief bis Mitte November 
auf hohen Touren und konnte das zu Jahresbeginn 
Versäumte teilweise nachholen. Dem Fremdenver­
kehr kam zustatten, daß Eiholungssuchende mehr 
und mehr die ruhigere und zumeist auch billigere 
Nachsaison bevorzugen. Die Industrieproduktion 
erzielte zu Herbstbeginn vorübergehend etwas hö­
here Zuwachsraten als in den Vormonaten, Struk­
turschwächen und Auftragsrückgänge in wichtigen 
Bereichen verhinderten jedoch eine nachhaltige 
Belebung Da die Wirtschaft nur zögernd inve­
stierte, blieb die für den Herbst charakteristische 
Häufung von Investitionsgüterimpoiten aus Auch 
der Export, bisher neben dem privaten Konsum eine 
Hauptstütze der Konjunktur, hat in den letzten Mo­
naten an Schwung verloren Auf dem Arbeitsmarkt 

war die Nachfrage nach wie vor größer als das 
Angebot, doch scheint sich eine Normalisierung an­
zubahnen Die Kreditausweitung hielt sich in engen 
Grenzen, obwohl die Kreditunternehmungen flüs­
siger geworden sind Die Verbraucherpreise san­
ken im Oktober saisonbedingt und waren um 3 1 % 
(ohne Saisonprodukte um 2 0%) höher als im Vor­
jahr In den nächsten Monaten dürften sie sich dem 
Vorjahresstand weiter nähern. 

Auf dem Aibeitsmarkt wurde der Saisonhöhe­
punkt überschritten Die Zahl der Beschäftigten 
sank im Oktober um 13 100 auf 2,381 800, mehr als 
doppelt so stark wie im Vorjahr (5 500) Ohne die 
Empfänger von Karenzurlaubsgeld gab es nur noch 
um 6 200 Beschäftigte mehr als Ende Oktober 1961. 
Zu Jahresbeginn hatte der Abstand vom Vorjahr 
37 100 betragen. Die Tendenz abnehmender Be­
schäftigungszuwächse kann vermutlich nicht aus­
schließlich aus der Knappheit an Arbeitskräften er-
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klärt werden Verschiedene Zweige mit schwachem 
Absatz zögein zwar, Kräfte zu entlassen, ersetzen 
aber den natürlichen Abgang an Arbeitskräften 
(durch Tod, Heirat oder Erreichen der Alters­
grenze) nicht mehr durch Neuaufnahmen und ver­
suchen auf diese Weise, ihre Belegschaft allmählich 
der Produktion anzupassen Die Industrie, die ihren 
Kräftebedarf auch bei angespannter Arbeitslage 
leichter decken kann als andere Zweige, hat in den 
ersten acht Monaten nur 3 400 Beschäftigte zusätz­
lich aufgenommen, gegen 10 000 im Vorjahr In 
einzelnen Zweigen wurde auf Kurzarbeit überge­
gangen. Obwohl die Zahl der Beschäftigten im Ok­
tober ziemlich stark abnahm, hielt sich die Zunahme 
der Arbeitslosigkeit mit 9 200 in den Grenzen der 
Vorjahre (Oktober 1961 9.000). Zu Monatsende gab 
es 42.800 vorgemerkte Arbeitsuchende, um 1 200 
mehr als im Vorjahr (ohne Pensionsvoischußemp-
fänger) Von der Zunahme im Oktober entfielen 
fast zwei Drittel auf Gaststättenarbeiter Außerdem 
nahm saisonwidrig die Arbeitslosigkeit unter den 
Bekleidungs- und Schuharbeitern zu. Die Zahl der 
offenen Stellen sank um 2.400 (im Vorjahr um 
1 300), war aber mit 47 100 noch größer als die der 
vorgemerkten Arbeitsuchenden Auf 100 offene 
Stellen kamen 91 Arbeitsuchende In der ersten No­
vemberhälfte stieg die Zahl der Arbeitsuchenden 
saisongemäß um 8 000 (im Vorjahr um 8.400).. 

Die Industriepioduktion war zu Herbstbeginn 
um etwa 3 % hoher als im Vorjahr Im I Quartal 
hatte die Zuwachsrate fast 4°/o, im II Quartal aber 
nur etwas mehr als 1% betragen Die leichte Be­
lebung ging zum Teil auf vorübergehende Produk­
tionsausweitungen in einzelnen Zweigen (z. B Nah­
rungsmittelindustrie, Baustoffindustrie) zurück und 
darf daher nicht überschätzt werden Die Flaute in 
wichtigen Industriezweigen (z B Eisen- und Stahl­
industrie, Eisen- und Metallwarenindustrie, Gieße­
reien, Papierindustrie) hielt an Sie ist zum Teil 
eine Folge von Strukturschwächen, die bisher durch 
die weltweiten Verkäufermärkte verdeckt wurden, 
in dem Maße aber zutage treten, wie sich die Welt­
märkte normalisieren und die internationale Kon­
kurrenz schärfer wird. Wichtige Betriebe konnten 
ihre Produktion nur aufrecht erhalten, indem sie 
zu Verlustpreisen exportierten oder alte Auftrags­
bestände aufarbeiteten Nach den Quartalserhebun­
gen im Konjunkturtest des Institutes hatten die ver­
arbeitenden Industrien Ende September Auftrags­
bestände für durchschnittlich 2 2 Monate (im Vor­
jahr für 2 5 Monate) Besonders stark sanken sie 
seit dem Vorjahr in der Eisen- und Metallindustrie, 
in den Gießereien und in Teilen der Elektro- und 
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der Maschinenindustrie Die geringen Auftragsbe­
stände erlaubten es oft nicht mehr, die Aufträge zu 
größeren Losen zusammenzufassen und in größeren, 
kostensparenden Serien zu produzieren Die Fertig­
warenlager der verarbeitenden Industrie nahmen 
im III Quartal saisonbedingt ab, waren aber mit 
1 25 Monatsproduktion um etwa ein Viertel höher 
als im Vorjahr. Besonders Textilindustrie, Sägein-
dustrie und holzverarbeitende Industrie hatten grö­
ßere Vorräte 

In der Landwirtschaft verzögerte das trockene 
Wetter die Herbstbestellung Die Saaten kamen 
großteils erst im November in den Boden und könn­
ten durch Frost gefährdet werden Im Septembei 
kam besonders viel Brotgetreide (um 54°/o mehr als 
im Vorjahr) auf den Markt Der Lieferrückstand 
der Vormonate konnte dadurch mehr als ausgegli­
chen werden Dennoch erwartet der Getreideaus­
gleichsfonds aus der Ernte 1962 um 9% weniger 
Brotgetreide als aus der Ernte 1961 Einschließlich 
der aus dem letzten Wirtschaftsjahr übernommenen 
Vorräte und geringfügiger Importe an Qualitäts­
und Hartweizen werden 1962/63 850 400 t Brotge­
treide zur Verfügung stehen Der Bedarf (Handels 
Vermahlung) wird auf 705 000 t geschätzt, so daß 
voraussichtlich ein Uberhang von 145.200 £ ver­
bleibt Aus ihm soll der Getreidebedarf unmittel­
bar nach der Ernte 1963 gedeckt werden Außerdem 
wird das Landwirtschaftsministerium, ebenso wie 
im letzten Jahr, gestützten Weizen denaturieren 
und als Futter verkaufen Die Bemühungen, hoch­
wertigen Weizen zu produzieren und damit Importe 
zu sparen, hatten Erfolg 1962 dürften dank dei 
Staffelung der Preise und günstigen Witterungsbe­
dingungen 110 000 t Qualitätsweizen (Qualitätsstufe 
I und II) geerntet worden sein. In den beiden Vor­
jahren waren es erst 50.000 t und 80.000 * (ein­
schließlich Qualitätsstufe III, die heuer nur zum 
Normalpreis übernommen wird) Auch der Anbau 
von Hartweizen, der für Teigwaren benötigt wird, 
soll versucht werden Moglicherweise wird in ab­
sehbarer Zeit auf ausländischen Qualitäts- und 
Hartweizen überhaupt verzichtet werden können 
Die Brotgetreideeinfuhr sank bereits in den letzten 
Wirtschaftsjahren von 150 000 1 (1960/61) auf 
72 000 * (1961/62) und wird 1962/63 nur noch 
42 000 1 betragen. Milch kam im September um 
3°/o und Fleisch um 4 % mehr auf den Markt als im 
Vorjahr. Die Butterproduktion war im August und 
im Septembei erstmalig seit Jahren niedriger als 
der heimische Verbrauch Dennoch wird weiter et­
was Butter exportiert, da man die traditionellen 
Absatzmärkte nicht verlieren will Um den heimi-



sehen Verbrauch zu decken, sollen bis Mai 1963 
600 bis 1.000 i Butter aus Schweden und den Nie­
derlanden eingeführt werden Die letzten größeren 
Butterimporte (942 ^ waren 1956 

Die Nachfrage nach Energie blieb auch im 
September lebhaft Die Verbraucher bezogen mehr 
Kohle ( + 9%), elektrischen Strom ( + 5%) und Erd­
ölprodukte (+17%) als im Vorjahr Vorratskäufe 
für den Winter belebten vor allem den Kohlenab­
satz Gaswerke, Energiewirtschaft, Haushalte und 
vorübergehend auch die Industrie kauften mehr 
Kohle als im Vorjahr. Die Haldenbestände der hei­
mischen Gruben sanken weiter und waren Ende 
September mit 236 000 t (Steinkohlenbasis) um 
30% niedriger als im Vorjahr Mehr als doppelt so­
viel Kohle (607 000 t) lagerten bei den Dampfkraft­
werken Sie haben sich vertraglich zu größeren Be­
zügen verpflichtet, benötigten aber bis Ende Sep­
tember nur wenig Kohle. Der Bedarf an elektri­
schem Strom ( + .5%) konnte im September noch zu 
drei Viertel durch Wasserkraftwerke gedeckt wer­
den Laufwerke lieferten um 2 1 % mehr Strom als 
im Vorjahr, da ihre Kapazität vergrößert wurde 
und die Flüsse mehr Wasser führten (das Wasser­
dargebot lag heuer um 13%, im Vorjahr um 2 1 % 
unter dem langjährigen Durchschnitt) Die Speicher 
waren fast zu 90% (im Vorjahr nur zu 82%) ge­
füllt Von den Erdölprodukten wurde besonders 
Heizöl ( - f 29%) in größeren Mengen abgesetzt Der 
Verbrauch von Dieselöl ( + 1 % ) und von Benzin 
( + 8%) erreichte nicht die hohen Zuwachsraten 
vom August 

Der Fremdenverkehr hatte eine ausgezeichnete 
Nachsaison Da Quartiere, Verkehrsmittel, Straßen 
und andere Fremdenverkehrseinrichtungen im Som­
mer überfüllt sind, entschließen sich immer mehr 
Erholungsuchende, ihren Urlaub im Juni oder im 
September zu verbringen. Die Verlängerung der 
Saison ermöglicht eine gleichmäßigere Kapazitäts­
ausnutzung und senkt die Kosten. Im Septembei 
wurden 6"3 Mill Nächtigungen gezählt, um 2 3 % 
mehr als im Vorjahr Die Ausländer besuche wa­
ren um 34%, die Inländer besuche um 5% zahlrei­
cher Die Deviseneinnahmen erreichten brutto 860 
Mill S ( + 26%) und netto, nach Abzug der Aus­
gaben für Auslandsreisen, 628 Mill S ( + 22%) Die 
gute Nachsaison im Fremdenverkehr kam auch den 
Massenveikehrsmitteln zugute. Obwohl besonders 
ausländische Gäste meist eigene Fahrzeuge benut­
zen, war der Personenverkehr auf der Bahn 
( + 21%), mit Omnibussen ( + 4 % ) und Flugzeugen 
(+14%) höher als im Vorjahr Im Güterverkehr 
beförderten die Bahnen ( + 5%) mehr Import- und 

Transitgüter, der Binnenverkehr war schwächer als 
im Vorjahr Die Schiffahrt auf der Donau wurde 
ebenso wie im Vorjahr durch Niederwasser behin­
dert. 

Der Einzelhandel schnitt im Septembei nicht 
so gut ab wie im August. Die Umsätze sanken um 
7% (im Durchschnitt der Vorjahre um 3%) und 
waren um 8% (im August um 16%) höher als im 
Vorjahr Real betrug die Zuwachsrate nui 3% Die 
Umsätze von Nahrungsmitteln und Genußmitteln 
(einschließlich Tabakwaren) sanken stärker als sai­
sonüblich, weil der September um einen Verkaufs­
tag weniger hatte und im August Nahiungsmittel 
für den Septembei vorgekauft wurden Das Herbst­
geschäft im Handel mit Wohnungseinrichtungen 
und Hausrat (insbesondere Möbeln) sowie mit „son­
stigen" Waren begann zögernd Dagegen wurden 
veihältnismäßig viel Bekleidungsgegenstände (ins­
besondere Schuhe, Wäsche, Wirk- und Strickwaren) 
verkauft Der Handel disponierte vorsichtig Nach 
den Angaben der Unternehmer im Konjunkturtest 
des Institutes entwickelten sich Wareneingänge und 
Bestellungen meist weniger günstig als im Septem­
ber 1961 Die Septembereigebnisse dürfen jedoch 
nicht veiallgemeinert weiden Im Durchschnitt 
mehrerer Monate nahmen die Einzelhandelsum­
sätze bis in die jüngste Zeit stetig und viel kiäftigei 
zu als das Nationalprodukt. Im III Quartal waren 
sie ähnlich wie im 1 Halbjahr real um 5 5% höher 
als im Vorjahr. Die Verteilung der Umsätze auf 
kurz- und langlebige Güter sowie auf Branchengrup­
pen blieb seit dem Vorjahr nahezu unverändert 

Die Ausfuhr hat sich vom Rückschlag im Au­
gust erholt. Im Septembei stieg sie saisonbedingt um 
298 Mill S odei 12% auf 2 826 Mill S Besonders 
kräftig (um ein Fünftel) wuchs der Export von Fer­
tigwaren. Ei erreichte absolut (1.478 Mill S) und 
anteilsmäßig (52%) neue Höchstwerte Halbfertige 
Waren und Rohstoffe wurden etwas mehr (um 6 % 
und 2%) ausgeführt als im August, aber weniger 
als im Vorjahr (6% und 4%).. Die Ausfuhr von 
Nahrungs- und Genußmitteln blieb unverändert 
Trotz der kräftigen Belebung zu Herbstbeginn wird 
der Export unverkennbar schwieriger Im Septem­
ber war er nur um 1% höher als im Vor jähr Im 
I. und II Quartal hatten die Zuwachsraten noch 
6% und 5 % betragen Besonders einzelne wichtige 
Exportwaren können nur schwer und zu ungünsti­
gen Bedingungen im Ausland abgesetzt werden Im 
September wurde um ein Fünftel weniger Papier­
zeug, nur knapp soviel Papier und um 12% weniger 
Eisen und Stahl exportiert als im Vorjahr.. Die übri­
gen Exporte waren um 4 1/a% höher 
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Im Gegensatz zur Ausfuhr sank die Einfuhr im 
September um 8 Mill. S (0 2%) auf 3.250 Mill. S, 
war aber um 4 % höher als im Vorjahr. Verglichen 
mit August wur den mehr Konsumf er tigwar en 
( + 8%) und halbfertige Waren ( + 3%), annähernd 
gleich viel Maschinen und Verkehrsmittel, aber we­
niger Nahrungsmittel (—11%) und Rohstoffe 
(—3%) eingeführt Die Einfuhr von Konsumgütern 
(Fertigwaren ohne Maschinen und Verkehrsmittel) 
war im Septembei um 1 1 % und in den ersten acht 
Monaten um 9% höher als im Vorjahr Die anhal­
tend hohen Konsumgüterimpoite sind teils eine 
Folge der regen Nachfrage der privaten Haushalte, 
zum Teil haben sich die verschiedenen Einfuhrer-
leichterungen seit Jahresbeginn ausgewirkt Am 
1. Oktober wurden die OECD-Globalkontingente 
um 30% aufgestockt, am 1 November wurden 40 
Produkte der Eisenindustrie in die allgemeine zehn-
prozentige Zolleimäßigung einbezogen und die 
Zolle auf 30 Konsumgüter und landwirtschaftliche 
Maschinen „gezielt" um 20% bis 30% gesenkt Oran­
gen, Gänse, Truthühner und Ölsardinen können 
bis Ende Jänner 1963 zollfrei eingeführt werden 

Der Einfuhrüberschuß sank von 730 Mill S im 
August auf 424 Mill. S im September, war aber 
ebenso wie in den letzten Monaten höher als im 
Vorjahr (314 Mill S). Er konnte aus den Nettoer­
trägen des Fremdenverkehrs (628 Mill S) mehr als 
gedeckt werden Die valutarischen Bestände der 
Notenbank nahmen im September um 164 Mill. S 
(im Vorjahr um 357 Mill. S) und im Oktober um 
weitere 50 Mill. S (34 Mill. S) zu Sie waren Ende 
Oktober mit 26 8 Mrd S um 5 5 Mrd S größer als 
zu Jahresbeginn Ein namhafter Teil des Devisen­
zuwachses wurde in Gold angelegt Der Goldanteil 
an den valutarischen Beständen der Notenbank be­
trug Ende Oktober 41 2%; er war eher niedriger als 
in anderen Ländern mit ähnlich hohen Währungs­
reserven. 

Die Ausweitung des kommerziellen Kredit­
volumens hielt sich auch im September mit 231 
Mill S (im Vorjahr 440 Mill S) in engen Grenzen 
Obwohl die Währungsbehörden im Laufe des Jah­
res wiederholt kreditbeschränkende Maßnahmen 
getroffen haben, ist gegenwärtig der Spielraum für 
zusätzliche Kredite größer als im Vorjahr. Die Gi-
roguthaben der Kreditunternehmungen waren im 
September um 1.838 Mill. S (im Vorjahr um 690 
Mill. S) höher als die von der Notenbank vorge­
schriebenen Mindesteinlagen. Die in den Kredit­
kontrollabkommen festgelegten Kreditplafonds wur­
den Ende September um 4.016 Mill. S (im Vorjahr 
um 3 296 Mill S) unterschritten und nur um 338 

Mill. S (482 Mill. S) überschritten Nur die Spar­
kassen, die vor allem das Gewerbe und den Woh­
nungsbau mit Krediten versorgen, stoßen an ihre 
Kreditplafonds und haben sie teilweise überschrit­
ten Die geringe Ausweitung des gesamten Kredit­
volumens ist zum Teil eine Folge der geringen Kre­
ditnachfrage der Wirtschaft (vor allem der Indu­
strie) Außerdem verschlechtern die unsichere Kon­
junktur und die Absatzschwächen in vielen Berei­
chen die Bonität der Kreditwerber Die Kreditun­
ternehmungen zögern aber begreiflicherweise, ris­
kante Kredite zu vergeben, die oft nur Verluste 
decken und auf die Dauer unvermeidliche Struktur -
anpassungen verhindern. 

Verbilligungen verschiedener Saisonprodukte 
ließen das Preisniveau etwas sinken Von Mitte 
September bis Mitte Oktober ging der Index der 
Großhandelspreise um 1.5% auf 93.3 (1938 = 100) 
und der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) um 0 7% auf 
110 7 (1958 = 100) zurück Von den Saisonproduk­
ten wurden Kartoffeln, Obst und Gemüse billiger, 
Eier dagegen teurer Ohne Saisonprodukte erhöhte 
sich der Ver brauch er preisindex um 0 "2%. Verteue­
rungen von Speck, Büchern und verschiedenen In­
dustriewaren wurden nur teilweise durch Verbilli­
gungen von Kakao, Beleuchtungskörpern und ande­
ren Waren wettgemacht Verglichen mit dem Vor-
j ahr war en die Ver br auch er pr eise insgesamt um 
3 1% und ohne Saisonprodukte um 2 0% höher Ob­
wohl die Ernten an Spätkartoffeln und Spätobst 
neuerlich nur mäßig ausfielen, dürfte ab November 
der Abstand vom Vorjahr merklich geringer we i ­
den, da die Saisonprodukte im Vorjahr besondeis 
teuei waren. Die Paritätische Kommission füi Preis-
und Lohnfiagen hat Eimäßigungen dei Preise für 
verschiedene Maschinen, Haushaltsgeiäte sowie Ei­
sen- und Metallwal en bekanntgegeben, gleichzeitig 
abei einzelne Preiserhöhungen genehmigt 

Das „Stillhalteabkommen" der Sozialpartner 
wurde im September mit der Einschränkung verlän­
gert, daß die Kommission Anträge auf Preis- und 
Lohnerhöhungen behandelt, die vor dem 17 Sep­
tember eingebracht wurden Auf Grund dieser Aus­
nahmebestimmung wurden im Oktober die höhne 
für verschiedene Berufe (Chemieaibeiter, Baustoff­
arbeiter, Arbeiter in der Obst- und Konservenindu­
strie, Angestellte in den Elektrizitätsversorgungs­
unternehmungen) erhöht Im Handel wurden Lohn­
forderungen gestellt Die Brutto-Wochenverdienste 
der Wiener Arbeiter (ohne einmalige Zulagen) wa­
ren im III Quartal um 8 6% höher als im Vor­
jahr Die Industrie in ganz Österreich zahlte im 



gleichen Zeitraum ihren Arbeitern und Angestell­
ten um 10'0% und 4 6% höhere Brutto-Monatsbe­
züge (einschließlich einmaliger Zulagen). 

Die Steuererträge haben sich bisher günstig ent­
wickelt In den ersten drei Quartalen gingen brutto 
29 0 Mrd S öffentliche Abgaben ein, um 12% mehr 
als im Vorjahr Netto, nach Abzug der Überwei­
sungen an andere öffentliche Körperschaften, ver­
blieben dem Bund 18 9 Mrd. S ( + 10%) Der Bun­
desvoranschlag 1962 hatte mit einer Zunahme um 
6 5% (verglichen mit den tatsächlichen Eingängen 
1961) gerechnet Besonders kräftig stiegen die Er­
träge aus direkten Steuern (+16%). Von den in­
direkten Steuern erwiesen sich die Verbrauchsteu­
ern (+13%) , dank dem Mehrverbrauch an Benzin, 
Tabakwaren und Bier, am ergiebigsten Die Erträge 
an Umsatzsteuer waren um 9% und die an Ge­
bühren und Verkehrsteuern um 8% hoher Da­
gegen gingen nur um 3 % mehr Zölle ein, da die 
Einfuhr nur wenig zunahm und die verschiedenen 

Zollsenkungen den Ertrag drückten Die Mehrein­
nahmen an öffentlichen Abgaben und die vorsorg­
lich verfügten Ausgabenbindungen werden es dem 
Bund erleichtern, den ordentlichen Haushalt 1962 
annähernd auszugleichen 

Allerdings werden künftig die Einnahmen aus 
verschiedenen Gründen nicht mehr so kräftig wach­
sen wie bisher Das Lohnsteuer auf kommen war 
schon in den letzten Monaten infolge der Tarif­
senkung niedriger als im Vorjahr Die Einnahmen 
aus veranlagten Steuern werden in dem Maße 
schwacher steigen, wie die Veranlagung 1961 fort­
schreitet, da die Erträge der Wirtschaft 1961 nur 
wenig höher waren als 1960 und zum Teil bereits 
in den Vorauszahlungen vorweg genommen wur­
den Die jüngsten und künftig noch zu erwarten­
den Zollsenkungen werden die Zolleinnahmen wei­
ter schmälern Die Tendenz sinkender Einnahmen­
zuwächse wird sich erst im Budget 1963 voll aus­
wirken. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.10 

Nach der Reisesaison wurde der Devisenzu-
stiom merklich geringer. Im September und Okto­
ber erhielt die Oesterreichische Nationalbank per 
Saldo nur 164 und 50 Mill S Devisen (im Vorjahr 
357 und 34 Mill S) Im Herbst und Winter ist die 
Ertragsbilanz (Handels- und Dienstleistungsbilanz) 
meist passiv; die saisonbedingt geringen Eingänge 
aus dem Reiseverkehr decken nur einen Teil des 
Einfuhrüberschusses. Für das IV, Quartal ist ähn­
lich wie im Vorjahr ein Abgang von etwa 0 8 bis 
0 9 Mrd S zu erwarten, der jedoch durch Kapital­
importe zumindest ausgeglichen werden dürfte 

In der letzten Oktoberwoche kaufte die Natio­
nalbank wieder Gold im Werte von 258 Mill S 
Ihre Goldreserven nahmen damit seit Jahresbeginn 
um 3 252 Mill S (42%) zu, viel stärker als die Devi­
senbestände (2.244 Mill. S oder 16%). Der Anteil 
des Goldes an den valutarischen Reserven stieg von 
36 6% auf 4 1 2 % , ist aber noch niedriger als Ende 
1959 (43%).. 

Anteil des Goldes an den valutarischen Reserven 
Zeit Val Wette Gold Goldanteil 

Mill S % 
1953 7 040 101 1 4 
1954 9 260 556 6 0 
1955 8.733 1743 20 0 
1956 10.170 1 752 17 2 
1957 12 982 2 647 20'4 
1958 17 167 5 007 29 2 
1959 17511 7 530 43 0 
1960 . . 17 815 7 553 42 4 
1961 21 314 7.804 36 6 

1962 Juni . 23 721 9 346 39 4 
September 26.789 10.798 40 3 
Oktober 26.839 11056 41 2 

Das Verhältnis Gold zu Devisen kann von den 
Notenbanken in bestimmten Grenzen variiert wer-
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Zwischen der Höhe der valutarischen Reserven und dem Ver­
hältnis von Gold und Devisen besteht ein deutlicher Zusam­
menhang: Je höher die Reserven einer Notenbank, desto 
großer der Anteil des Goldes Von den elf angeführten Staa­
ten weichen nur vier stärker ab; Belgien und Niederlande 
haben im Verhältnis zur Höhe ihrer Reserven zuviel, Por­
tugal und Österreich zuwenig Gold Schaltet man die USA 
und Kanada, als nichteuropäische Staaten, und Portugal, we­
gen seiner ungewöhnlich hohen Währungsreserven aus, so 
wird dieser Zusammenhang noch deutlicher. (Regressionsglei-
chung y = 1 866 + 0060 .%; Korrelationskoeffizient r = 0'565); 
die Regressions gerade steigt etwas weniger .steil an und 
Deutschland und Italien haben etwas weniger Gold als der 

Durchschnitt (sie liegen oberhalb der Geraden) 

Golddeckung in einzelnen Staaten 
(Juni 1962) 

Anteil von Gold- Währungs-
Land Gold a. d., reserven reserven 

Währungs- decken Monatsimporte 
reserven 

USA 97 12 2 12 6 
Schweiz 89 9 5 10 7 
Niederlande 88 3 6 4 1 
Belgien 83 3 5 4 2 
Italien 69 4 8 6 9 
Frankreich 65 3 7 5 7 
Portugal . . . 62 10 2 16 4 
Bundesrepublik Deutschland 59 3 6 6 1 
Österreich 39 2 9 7 4 
Kanada 37 1 4 3'7 
Schweden 25 0 8 3 1 
Dänemark 13 0 2 1 5 
Norwegen 13 0 2 1 7 

Q: Mitteilungen des Direktoriums der Oesterrei einsehen Nationalbank 

den Gold ist wertbeständig und wird von allen 
Notenbanken angenommen, wirft aber keinen Er­
trag ab; Devisen sind mit einem Kursrisiko behaftet, 
nicht jederzeit und für alle Zahlungen verwendbar, 
tragen aber Zinsen 

Von den elf wichtigsten kontinentaleuropä­
ischen Notenbanken hielten Ende Juni 1962 drei 
mehr als 80% und sieben mehr als 50% ihrer Re­
serven in Gold Reiht man die einzelnen Länder 
nach dem Goldanteil an den Währungsreserven und 
nach der Höhe der Währungsreserven, gemessen 
an den Importen, so ist deutlich ein enger Zusam­
menhang zwischen beiden Größen erkennbar Die 
nordischen Staaten (Norwegen, Schweden, Däne-



mark) haben von den elf angeführten Ländern die 
geringsten Reserven (sie decken den Einfuhrbedarf 
von 1'5 bis 3 1 Monaten) und den niedrigsten Gold­
anteil (13% bis 25%). Dann folgen die mitteleuro­
päischen Großstaaten Deutschland, Frankreich 
und Italien (Reserven für .5 7 bis 6 9 Monate, 
Goldanteil 5 9 % bis 69%) und schließlich die 
Schweiz (Reserven für 107 Monate, Goldanteil 
89%).. Der Zusammenhang zwischen Währungs­
reserven und Goldquote gilt allerdings nicht durch­
wegs Die Benelux-Staaten haben verhältnismäßig 
niedrige Reserven (4 1 Monatsimporte) und dennoch 
eine sehr hohe Goldquote (83% bis 88%). Das um­
gekehrte gilt für Portugal Auch in Österreich ist 
die Goldquote (39%) gemessen an den Reserven 
(7 4 Monate) verhältnismäßig gering 

War um Länder mit hohen Reser ven im allgemei­
nen einen relativ großen Teil in Gold halten und um­
gekehrt, ist nicht leicht zu beantworten. Wahrschein­
lich spielt die Zahlungstechnik eine Rolle Da der 
laufende Zahlungsverkehr hauptsächlich in Devi­
sen abgewickelt wird (Gold wird meist nur für den 
Spitzenausgleich herangezogen), bestehen auch die 
hiefür notwendigen Mindestreserven aus Devisen.. 
Erst wenn die valutaiischen Bestände ein bestimm­
tes Minimum überschreiten, stellt sich die Frage, 
Gold oder Devisen, wobei Gold wegen des gerin­
geren Risikos meist vorgezogen wird. 

Die Höhe der österreichischen Devisenreser­
ven hat in letzter Zeit eine liberalere Kapitalexport­
politik begünstigt. Schon im Juli wurde der Kauf 
von ausländischen Wertpapieren freigegeben Das 
wirkte sich allerdings bisher nur wenig aus, teils 
wegen der Depotpflicht, hauptsächlich aber weil die 
weltweite Börsenbaisse und die unsichere weltpoli­
tische Lage den Käufern von Aktien Zurückhaltung 
nahelegten. Der Absatz festverzinslicher ausländi­
scher Wertpapiere wird dadurch erschwert, da sie 
verhältnismäßig niedrig verzinst werden und 
nicht steuerbegünstigt sind Als weiteres Bei­
spiel ist die Auflegung einer 10-Mill.-$-Anleihe 
der Weltbank zu erwähnen 5 Mill. $ (etwa 130 
Mill. S) mit einer Laufzeit von fünf Jahren werden 
von der Nationalbank übernommen, die restlichen 
5 Mill % mit einer Laufzeit von 15 Jahren (Tilgung 
im 11. bis 15 Jahr in gleichen Raten) werden zu 
4V2% und einem Kurs von 102 der Öffentlichkeit 
angeboten; für diese Dollarbonds gilt keine Depot­
pflicht Währungspolitisch von Bedeutung sind nur 
die .5 Mill. $, die öffentlich verkauft weiden, die 
Käufe der Notenbank ändern nur die Anlageform 
der Devisenbestände. Ferner schloß die Oester! ei­
chische Nationalbank Ende Oktober mit der Federal 

Reserve Bank, New York, ein Swap-Übeieinkom-
men, das bei Bedarf Transaktionen im Wert von 
50 Mill. % auf kursgesicheiter Basis vorsieht. Ähn­
liche Übereinkommen hat die Federal Reserve 
Bank, New York bereits mit der Bank für Inter­
nationalen Zahlungsausgleich und acht anderen 
Notenbanken abgeschlossen 

Der Kreditapparat erhielt im September und 
Oktober nur wenig Mittel aus Devisenverkäufen an 
die Notenbank Der Geldmarkt wurde daher haupt­
sächlich von den Bargeldbewegungen beeinflußt Im 
Septembei floß dem Kreditapparat verhältnismäßig 
viel Bargeld aus der Wiitschaft zu (799 Mill, S), 
im Oktober aber zum Teil wieder ab. Dementspre­
chend stiegen die Nettoguthaben des Ki editappai a-
tes bei der Notenbank im Septembei um 812 Mill, S 
und sanken im Oktober um 270 Mill S auf 5 64 
Mid S. Die Notenbankverschuldung, die derzeit 
(von 0 1 Mill. S Lombarden abgesehen) nur aus 
Reeskonten besteht, sank in beiden Monaten um 
65 und 59 Mill. S; Ende Oktober machte sie mit 
312 Mill. S nur etwa 5 % der Giroeinlagen des Kre­
ditapparates bei der Notenbank aus. 

Die ver schiedenen Resti iktionsvor schi if ten 
konnten im Septembei im gioßen und ganzen ein­
gehalten weiden. Die Mindestreservenüberschüsse 
stiegen um 356 Mill S auf 1.838 Mill S, die Fehl­
beträge an Liquidität eisten Grades laut Kredit­
kontrollabkommen sanken um 120 auf 166 Mill. S 
Dei Kieditplafond wuide zwar fast genau so staik 
übeizogen wie im August (338 gegen 340 Mill. S), 
gleichzeitig wuchs aber die Kiediteiteilungsreserve 
um 351 Mill. S. Veiglichen mit Septembei 1961 lie­
ßen alle Maßnahmen größeien Spieliaum, 

Die Anlagen des Kreditapparates nahmen im 
Septembei mäßig zu. Die kommerziellen Kredite stie­
gen nur um 231 Mill S (im Vorjahr 440 Mill S), 
vor allem weil die Kontokorrentkredite um 54 Mill S 
abnahmen Dagegen wurden 77 Mill S Wertpapieie 
gekauft, mehi als im Voijahr (40 Mill. S), und 
50 Mill. S Schatzscheine getilgt, wenigei als vor 
einem Jahi (151 Mill. S) Maßgebend für die ge­
ringe Kreditausweitung dürfte voi allem die Kon-
j unktur schwäche gewesen sein. Die Restr iktions-
maßnahmen dürften nur in Einzelfällen gedämpft 
haben, wie etwa bei den Sparkassen, die an den 
Kieditplafond anstoßen und seit August weniger 
Kiedite vergeben (August —142 Mill. S, Septembei 
— 64 Mill. S) Auch dei Zuwachs dei längerfristi­
gen Einlagen ist viel schwächer geworden: die Spar­
einlagen wuchsen im Septembei um 292 Mill.. S und 
die Termineinlagen um 26 Mill S, viel schwächei 
als im Voijahr (459 und 171 Mill S). Nur der Ab-
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satz von Pfandbriefen und Kommunalobligationen 
konnte gesteigert werden (eigene Emissionen + 57 
Mill S) 

Insgesamt legte der Kreditapparat im Septem­
bei von 376 Mill. S neuen längerfristigen Fremd­
mitteln nur 258 Mill S wieder an und wirkte daher 
restriktiv auf das Geldvolumen Da auch die Natio­
nalbank weniger Devisen kaufte, sank das Geld­
volumen um 95 Mill. S Das Bargeld nahm ab (799 
Mill S), das Giralgeld hingegen vermehrte sich (704 
Mill S). 

Auf dem Aktienmarkt war die Belebung in der 
zweiten Augusthälfte nur kurz Der Gesamt-Aktien-
kuisindex fiel im Septembei um 2 0% und bis 
26 Oktober um weitere 10 3%> Nach der Entspan­
nung der Kuba-Krise stieg in den letzten Oktober-
tagen die Nachfrage nach Aktien voiübeigehend 
überaus staik und es notieiten nui Geldkuise. Die 
Umsätze eneichten im Septembei mit 24 Mill S 
ihien tiefsten Stand, im Oktobei stiegen sie auf 
38 Mill S, lagen abei weit unter den Umsätzen des 
Vor j aln es (62 Mill, S) 

Auf dem Anlagemarkt blieben die Kurse im 
September und Oktober im allgemeinen unverän-
deit, die Umsätze waien im September gut 
(29 Mill S) und im Oktober überdurchschnittlich 
hoch (41 Mill S) Von den Neuemissionen fand im 
September die Anleihe des Hochwasser Schädenfonds 
verhältnismäßig gioßes Inteiesse im Ausland, Im 
Oktobei wuide eine 100-Mill, S-Anleihe des Landes 
Steiermark und eine Anleihe dei Stadt Wien ange­
boten, die von 200 auf 300 Mill, S aufgestockt wei­
den konnte Außeidem wurde Mitte Oktobei die 
400-Mill S-Bundesanleihe begeben, zu deren Über­
nahme sich die Kieditunternehmungen Ende August 
beieit erklärt hatten (siehe Heft 9, S 398) 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 / bis l S 10 5 und 10 6 

Auf den Weltmärkten haben die meisten Roh-
warenpieise angezogen, die Walzstahlnotierungen 
und Frachtiaten hingegen gingen zurück, Im Inland 
wirkten sich vorwiegend saisonbedingte Preisrück­
gänge stärker aus als der mäßige Preisauftrieb Die 
Lohnbewegung wurde etwas stärker 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
setzte sich im Oktober die saisonübliche Belebung 
zunächst nicht oder nur zögernd fort Im letzten 
Monatsdrittel zogen zwar Spekulationen im Zusam­
menhang mit den weltpolitischen Spannungen (Kuba, 
Indien) eine Hausse nach sich, sie flaute aber bis 
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Ende Oktober zum großen Teil wieder ab, In Lon­
don und New Yoik lagen Ende Oktober die Notie­
rungen für Zinn, Häute, Kautschuk, Zink und Soja­
öl um 3 % bis 9% und für Zucker um 10% bis 12% 
höher als zu Monatsbeginn Kaffee dagegen wuide 
nur um 2 % teurer, obwohl Ende September das 
neue internationale Kaffeeabkommen, das für fünf 
Jahre gilt, unterzeichnet wurde Sollten die Sonder­
einflüsse wieder aufhören, dann weiden die Roh­
warenpreise vermutlich wieder zu Schwächen nei­
gen, insbesondere da in Europa und den USA voi-
läufrg kein stärkerer Konjunktur auf trieb zu eiwai-
ten ist, 

Die Preisunterschiede gegen das Vorjahr haben 
sich zum Teil vergrößert So notierten Ende Okto­
ber auf den englischen und amerikanischen Mark­
ten Zinn, Blei, Jute, Kakao, Roggen und verschie­
dene Pflanzenöle um etwa 10% bis 20% niedriger, 
Zucker und Kaffee hingegen um 1 5 % bis 30%höhei 
als ein Jahr vorher 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes zo­
gen an Reuter'* Index füi Sterling waren, der sich 
in der ersten Oktobeihälfte nur wenig veiändert 
hatte, stieg dann rasch und lag am 24 Oktober be­
reits um 3 % über dem Stand zu Monatsbeginn 
Ende Oktobei war er jedoch mit 416 0 (18. Septem­
ber 1931 = 100) nur noch um 1 8 % höher Moodys 
Index für amerikanische Industriestoffe, der im all­
gemeinen weniger reagibel ist (viele Notierungen 
werden in den USA gestützt odei von den Erzeu­
gein einseitig festgelegt), zog im Oktobei mit 0 6% 
auf 364 0 (31, Dezember 1931 = 100) schwächer und 
wenigei spiunghaft an Ende Oktobei lag Reuter's 
Index für Sterlingwaren um 1 9°/o über, Moody's 
Index für amerikanische Industriestoffe dagegen um 
0 1% unter dem Vorjahresstand, 

Auf den westeuropäischen Mäikten für Eisen 
und Staklh&t sich im Oktobei der Pieisdruck neuer­
lich verstärkt, insbesondeie da britische und japani­
sche Ware zu niediigen Pieisen angeboten wurde 
Die Ausfuhrpreise für Kommeizstahl, die schon seit 
Monaten meist auf einem niediigen Niveau verhau­
ten, gaben in den wichtigsten Sorten von Anfang 
bis Ende Oktober um lfl/o bis 7% nach Sie lagen 
zwar Ende Oktober füi Bleche noch immer um 1% 
bis 4 % höhei als im Oktobei 1961, für Beton-, Stab-
und Formstahl sowie Walzdiaht aber um 2 % bis 
13% niedriger Da die Kapazitäten noch immer grö­
ßer sind als der Bedarf, dei Konkurienzkampf här­
ter geworden ist und die Verbraucher zurückhaltend 
sind, kann vorläufig keine fühlbare Festigung der 
westeuropäischen Ausfuhrpreise für Walzstahl er­
wartet werden 



Westeuropäische Exportpreise für Walzstahl1) 
2. November 1962 gegen 

28 September 1962 2. NoYemberl961 
Veränderung in % 

Betonrundeisen —2 7 —11 2 
Sonstiger Stabstahl —3 0 —13 0 
Walzdraht . . —0 6 — 2 3 
Formstahl (Träger) —2 4 —100 
Grobbleche -A 6 4 - 4 5 
Mittelbleche —6 5 + 1 1 

Q: Österreichisch-Alpine Montaagcsellschaft. — Je / fob Verschiffungshafen bzw. 
frei Grenze 

Obwohl sich die Raten für trockene Frachten 
auf den freien Frachtenmärkten in der zweiten Ok­
toberhälfte erst später als saisonüblich etwas belebt 
hatten, gingen sie Anfang November wieder zurück. 
Auch die Kubakrise hat sie kaum gefestigt, Die 
Tankerraten, die im September noch ziemlich stabil 
geblieben waren, haben sich im Oktober ebenfalls 
(um etwa 5 % bis 25%) abgeschwächt., Da die 
Trampraten schon seit langem gedrückt sind, haben 
die Reeder vor kurzem wieder Pläne für eine inter­
nationale Zusammenarbeit und Stabilisierung erör­
tert, Da aber derartige Bemühungen in der Vergan­
genheit immer wieder scheiterten, ist in naher Zeit 
wohl kaum ein Erfolg zu erwarten 

Im Inland wurde der mäßige konjunkturelle 
Preisauftrieb zum Teil durch die im Herbst übliche 
Verteuerung einiger Produkte unterstützt, Der Rück­
gang der Preise verschiedener typischer Saisonpro­
dukte überdeckte jedoch diese Bewegung Der Pari­
tätischen Preis-Lohn-Kommission gelangen überdies 
weitere Preissenkungen Anfang November wurden 
die Zölle auf einige Nahrungsmittel vorübergehend 
(bis Ende Jänner 1963) aufgehoben und ferner 
verschiedene gezielte Zollsenkungen wirksam, Man 
hofft, daß die Zollermäßigungen den Verbrauchern 
zugute kommen werden Anfangs 1963 wird auch 
die Einfuhr: weiter liberalisiert werden,, 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
September bis Mitte Oktober vor allem deswegen 
um 1 5 % zurückgegangen, weil der Teilindex für 
Nahrungs- und Genußmittel um 2 5% fiel Hier 
wirkte sich vor allem die Verbilligung von Rind-
und Schweinefleisch (2% bis 3%) sowie von Kartof­
feln (13%) viel stärker aus als die Verteuerung von 
Gerste (1%) sowie von Kalbfleisch, Weizen und 
Roggen (je 2%) Der Teilindex für Industriestoffe 
hingegen blieb unverändert, da die Erhöhung der 
Preise für Jute, Kautschuk (je 3%), Flachs (6%) 
sowie Nickel (14%) den Rückgang der Preise für 
Zinn, Wolle und Aluminium (je 1%) sowie Zink 
(2%) aufwogen, Seit Oktober 1961 ist der Großhan-
delspreisindex um 2 3 % gestiegen; der Teilindex 
für Nahrungs- und Genußmittel lag um 3 5%. jener 

für Industriestoffe um 1 0 % höher als vor einem 
Jahr. 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) ging von Mitte 
Septembei bis Mitte Oktober um 0 7% zurück Es 
stiegen zwar mehiere Teilindizes ( 0 T % bis 1 8 % ) , 
doch fiel dei Rückgang des Teilindex für Ernährung 
(19%) stärker ins Gewicht Hier wiikte sich vor 
allem das Sinken des Aufwandes für Gemüse und 
Kaitoffeln (je 8%) sowie Kakao (13%) und Obst 
(16%) viel kiäftigei aus als dieEihöhung der Preise 
für Eier (4%) und Schweinespeck (7fl/o). Von den 
übrigen im Index erfaßten Waien und Dienstlei­
stungen wurden insbesondere Biennstoffe ( 1 % bis 
2%), eine Radiotype (2%, Soitenwechsel), Zahn­
bürsten (6%) und Bücher (16%) teurer, dagegen ver­
billigten sich die Indexpositionen für Beleuchtungs­
körper und elektrische Rasierapparate (je 3%), Der 
Rückgang der Veibraucheipieise wai legional sehr 
verschieden; ei schwankte zwischen 0 1% (Inns-
biuck, Bregenz, Wiener Neustadt) und 1 3 % (Kla­
genfurt) Ohne Saisonprodukte (Obst, Gemüse, Eier, 
Kartoffeln) wäre jedoch der Verbiaucherpreis-
index nicht zurückgegangen, sondern im Bundes­
durchschnitt um 0 2 % gestiegen 

Der Abstand des Veibraucheipreisindex vom 
Voijahi hat sich im Oktober auf 3 T % verringert, 
obwohl Obst und Gemüse noch immei um durch­
schnittlich 24% teuiei waien. Ohne Saisonprodukte 
betrug er nur noch 2 % (man muß allerdings berück­
sichtigen, daß der Index im Oktobei 1961 unge­
wöhnlich hoch lag und damals mit 5 1% die bisher 
stärkste Überhöhung gegen das Vorjahresniveau 
erreicht hatte) 

Der Baukostenindex (Rohbau einer Kleinwoh­
nung ohne Handweikerarbeiten) blieb im Oktobei 
unveiändert. Ei lag um 1 l*/o höher als vor einem 
Jahr, die Teilindizes füi Arbeit und Baustoffe sind 
seither um 0 7% und 1 5 % gestiegen. 

Die ParitätischePieis-Lohn-Kommission konnte 
weitete Preissenkungen bekanntgeben. Die Eizeu-
ger- und Verbraucheipreise von Spielwaren ( 4 % 
bis 8%), Rasierklingen (5% bis 6%), Nähmaschinen 
( 3 % bis 6%), Buntmetallhalbzeug (2°/o bis 7%), 
Büromaschinen (13°/o), Landmaschinen (2% bis 
22%) sowie Waschmaschinen und Kühlschränken 
(20% bis 40%) wurden im Oktobei teilweise ge­
senkt oder sollen in Kürze heiabgesetzt weiden. Sie 
hat abei auch Preiserhöhungen für Talkum und 
Giaphit ( 5 % bis 7%) sowie füi bestimmte landwirt­
schaftliche Maschinen ( 3 % bis 4%) genehmigt 

Die Lebendgewichtpieise (Gioßhandel) für 
Rinder auf dem Wienei Viehmaikt zogen im Okto-
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ber um 1% an, für Schweine und Kälber gingen sie 
um 1% zurück. Schweine waren teurer (5%) als im 
Oktober 1961, Rinder und Kälber jedoch billiger 
(11% bis 14%). Die häufigsten Verbraucherpreise 
für Fleisch (gewogener Durchschnitt) haben sich seit 
dem Vormonat kaum verändert Kalb- und Rind­
fleisch kostete im Vergleich zum Oktober 1961 um 
etwa 1%, Schweinefleisch aber um 5% mehr. 

Obwohl im Oktober die meisten Verbraucher­
preise für Gemüse und Obst sanken, überschritten 
sie in vielen Fällen noch immer den Vorjahresstand. 
Dies gilt insbesondere für Gemüse: Spinat, Kohl, 
Karfiol und Kochsalat kosteten fast um die Hälfte 
bis das Doppelte mehr als im Oktobei 1961, nur 
Tomaten und Gurken waien viel billiger (um ein 
Vieitel bis die Hälfte). Von Obst waien voi allem 
Zitronen, Zwetschken und Pfirsiche um nahezu die 
Hälfte bis das Doppelte teurer als im Voijahr, 
Melonen sowie teilweise auch Äpfel und Birnen 
kosteten aber um ein Fünftel bis zu einem Drittel 
weniger 

Die Lohnbewegung war etwas lebhafter als im 
Voimonat, da fast alle Fordeiungen von der Pari­
tätischen Pieis-Lohn-Kommission behandelt wur­
den, die untei die Ausnahmebestimmungen des 
Stillhalteabkommens fielen. Anfang Oktober wur­
den die Mindestlöhne der Chemieaibeitei um 10% 
bis 17% und die Ist-Löhne um 5% erhöht (gleich­
zeitig wuiden die Fiauenlöhne auf das Niveau der 
Männeilöhne gehoben), in dei Obst- und Gemüse-
konservenindustrie sind die Kollektivveitiagslöhne 
um 8% bis 13% hinaufgesetzt worden Mitte Okto­
ber stiegen die Mindestlöhne der meisten Arbeiter 
in der Baustoffindustrie um 6% bis 10% Die Min-
destgiundgehältei der Angestellten in den Elektii-
zitätsvei soi gungsunter nehmungen ei höhten sich 
schließlich Anfang Oktobei um 6% bis 12% (sie 
weiden von Ende 1962 bis Juli 1964 zum Teil um 
weiteie 10% steigen). Obwohl das Stillhalteabkom­
men noch läuft, wuiden von den Arbeitein und 
Angestellten im Handel neue Lohnfordeiungen er­
hoben. Bisher wurde darüber noch nicht entschieden 

Dei Index der Arbeiter-Nettotarif löhne (für 
Veiheiiatete mit zwei Kindern) blieb im Oktobei 
unveiändert. Seit Oktobei 1961 hat sich dei Tarif -
lohnindex um 3 5% und 4 2 % (mit und ohne Kin­
derbeihilfen) eihöht. 

Die Verdienste sind seit dem Vorjahr in det 
Regel stärkei gestiegen, Die Verdienste der Wiener 
Aibeitei (ohne einmalige Zulagen) waien im Durch­
schnitt des III Quartals 1962 brutto (je Stunde und 
Woche) und netto (je Woche, füi Verheiiatete mit 
zwei Kindern) um 8 6 % bis 9 3 % höher als zur glei-

H e f t 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Obersickten % 1 bis S 8 

Die Winteifiucht kam heuet großteils sehr spät 
in den Boden, da es erst im Novembei füi Ackeiung 
und Aussaat genügend feucht war. Nut wenn es 
noch länget warm bleibt, weiden sich die Saaten 
ausreichend bestocken können Bis auf Futter- und 
Zuckerrüben wuiden alle Feldflüchte eingebracht 
Klee- und Wiesenheu gab es heuei 7 63 Mill. i, 
gegen 7 80 Mill t im Vorjahi (—2%), Weinmost 
(voiläufige Angabe)0 91 Mill. hl, gegen 1 33 Mill hl 
(—32%). Endgültige Angaben übet die Einten an 
Getreide, Kattoffeln, Obst und Gemüse stehen noch 
aus. 

Da die Landwittschaft im Septembei um 54% 
mehr Brotgetreide absetzte als im Voijahr, etreichte 
die Marktleistung im III. Quartal (580 700/) einen 
neuen Höchststand. Der Markt nahm fast gleich viel 
Weizen, 3 % mehr Roggen und insgesamt 1% mehr 
Brotgetieide auf als 1961. Der Vortat det Müh­
len, Genossenschaften und Getreidehändler an In­
lands- und Importgetieide betrug Ende September 
570,000 t ( + 1 % ) ; er reicht bis August (Weizen) 
und Mai 1963 (Roggen), 

Dei Versorgungsplan 1962/63 des Getreideaus­
gleichsfonds geht von einem Bedarf (Handelsver­
mahlung) von 480 000 t Weizen und 225 000 t Rog­
gen aus Dei Überhang, der am 1, Juli in das neue 
Wirtschaftsjahr übernommen wurde,beträgt 45.400^ 
Weizen (31 000 t inländischer Weizen det Ernte 
1961, II 000 t Manitoba- und 3 400 t Durum-Im-
pottweizen) und 33 000 t Roggen Aus dei heimi­
schen Einte 1962 werden 490 0 0 0 / Weizen und 
240.000 t Roggen erwartet, um 12% und 4 % weni­
ger als 19611) 42 000/ Weizen (17.000 t Durum-

*) M a n r e c h n e t d a m i t , d a ß d ie M a r k t l e i s t u n g v o n Okto­

ber 1962 bis Tuni 1963 un t e r d a s V o r j a h r e s n i v e a u s i n k t ; bis 

e insch l i eß l i ch S e p t e m b e r l a g sie g e r i n g f ü g i g darüber . 

1 9 6 

chen Zeit des Vorjahres.. Die Monatsverdienste je 
Industriearbeiter (einschließlich aller Zulagen) er­
höhten sich im gleichen Zeitraum biutto um 10 0% 
und netto um 10 1%, die je Industiieangestellten 
um 4 '6% und 5 1 % . 

Entwicklung der Wiener Arbeiterverdienste1) 
1962 

I Quartal II. Quartal III. Quartal 
Veränderung gegen das Vorj ahr in % 

Brutto-Stundenverdienste + 9 2 + 9 4 + 9 3 
Brutto-Wqchenvcrdicnste + 6 3 + 7 2 + 8 6 
Netto-Wochenverdienste*) . + 7 7 + 7 8 + 8 6 

') Für Arbeiter der Wiener Industriebetriebe., einschließlich graphischem und Bau­
gewerbe — ') Für Verheiratete mit zwei Kindern einschließlich Kinderbeihilfen 
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und 25 000 / Manitoba-Weizen) sollen bis Mitte 
1963 füi die Pioduktion von Teigwaien und zur 
Aufbesseiung des Mahlgutes eingeführt werden 
(1961/62 wurden noch 72 000/ und 1960/61 150.000/ 
Brotgetreide importiert) Daraus ergibt sich ein 
Überhang in das Wirtschaftsjahr 1963/64 von 
97 400 t Weizen und 48.000 / Roggen Er wird teil­
weise benötigt, um den Mahlbedarf in den Monaten 
Juli bis Oktober 1963 zu decken (Getreide der neuen 
Ernte muß vor der Verarbeitung einige Zeit la­
gern); zum Teil wird Weizen denatuiieit, von dei 
Landwirtschaft zuiückgekauft und veifütteit wei­
den Expoite sind zunächst nicht votgesehen 

Dank det günstigen Witteiung und dem An­
bau geeignetei Sotten konnte die Qualitätsweizen­
produktion ttotz vetschäiften Qualitätsnormen 
weiter gesteigert werden Man technet mit 110 000 / 
Weizen der Qualitätsstufen I und II, gegen 80.000 / 
und 50 000 / der Qualitätsstufen I, II und III in 
den beiden Jahren vorher.. Die eisten Untersuchun­
gen etgaben einen lelativ hohen Anteil det Quali-
tätsgiuppe I, wogegen 1961 und 1960 die Qualitäts-
giuppe III — sie wild nicht mehi gesondett hono­
riert1) — übeiwog 36 000 t Qualitätsweizen will 
man zunächst lagein und erst im Wiitschaftsjahi 
1963/64 (Juli bis Oktober) vermählen Neuetdings 
veisucht man auch, Hartweizen in östeiieich zu er­
zeugen.. Zunächst sollen Anbauverträge füi 3.000 ha 
abgeschlossen weiden. Füi 1963 wuide dei Eizeu-
gerpreis mit 308 S je q festgesetzt (füi Normal­
weizen beträgt er im Durchschnitt 247 S). 

Die Versorgung mit Futtergetreide hat sich 
weitet gebessert Anfang Oktobei waien die Ver-
kaufslagei an Mais, Gerste, Kleie und Futtermehl 
um 22% und jene an Ölkuchen um 7% höhet als im 
Voijahr Im Septembei wuiden 46 300 / Futterge-
tieide abgesetzt (+12%). Um Engpässe künftig 
bessei übeibtücken zu können, will man Sperrlager 
anlegen Neben einet zentialen Reseive sind klei­
nere Lagei in allen Bundesländern voigesehen Vor­
läufig weiden 20 000 t Mais und 15.000/ Futter­
gerste für diesen Zweck importiert. 

Die Mi/cMieferung sank von August auf Sep­
tembei saisonbedingt um 5% auf 140.700 / und war 
um 3 % höher als ein Jahi vorher Da nur 47.000 / 
Frischmilch abgesetzt wuiden, 1% wenigei als im 
Vorjahr, mußte die Butter pioduktion um 6% auf 
2 900 / und die Käsepioduktion um 7% auf 2 100 / 

P r o d u k t i o n a n M i l c h , B u t t e r u n d K ä s e 
{Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 

*) D i e e ingesparten Mitte l wurden zur Erhöhung der 
Erzeugerpreise für die Oualitätsstufen II und I auf 273 S und 
280 S je q verwendet . Der Anre iz zum A n b a u v o n Qual i täts ­
weizen wurde dadurch verstärkt, der A n b a u und der Ü b e r ­
schuß v o n N o r m a l w e i z e n verringert 

0 1954 = 100 
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7957 50 59 60 67 62 

Saisonben werte 
b.i.tw./m 

—— Laufende Quanrals-
durchschnitte 

Das späte Frühjahr ließ die Milchproduktion im II Quartal 
schwächer zunehmen und im III Quartal schwächer zurück­
gehen, als saisongemäß zu erwarten war Wenn man die Sai-
<onbewegung ausschaltet, lagen Milchlieferung und Käsepro­
duktion im III. Quartal um Pia höher, die Butterproduktion 
um i % tiefer ah im I Quartal Es wurde um 4°/o mehr Milch 
geliefert, um 6°/ts und 7°/o mehr Butter und Käse erzeugt als 

im III Quartal 1961 

ausgeweitet weiden.. Die Käseausfuhr eneichte mit 
948 / oder 4 5 % der Produktion einen neuen Rekord, 
Der Butteiexpoit dagegen ging dank dem wach­
senden Absatz von Milchfett im Inland — det Ver­
brauch von Butter, Schlagobers und Sauetiahmstieg 
gegen 1961 um 6%, 8% und 10% — auf 16 / zu­
rück. Da Österreich mit den traditionellen Abneh-
meistaaten im Geschäft bleiben und sich füi 1963 
entspiechende Ausfuhikonhigente sichein will, 
wiid man auch in den kommenden Monaten Butter 
ausführen, Dei wachsende Bedaif im Inland wiid 
voiübeigehend zum Teil duich Butter aus Schwe­
den und den Niederlanden gedeckt werden Den 
Importbedarf bis Mai 1963 schätzt man, je nach der 
Hohe der Pioduktion und des Absatzes, auf 600 / 
bis 1.000/. (Der letzte umfangieicheie Butterim-
poit liegt sechs Jahre zurück; er bettug damals 
[1956] 942/.) 

Auch das heimische Schlachtviehangebot ging 
im Septembei saisonüblich zurück, wai zum Teil 
abei noch weit höhet als voi einem Jahr Es gab um 

6 4 * 



484 H e f t I i 

M a r k t p r o d u k t i o n a n ' F l e i s c h 
(Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 

0 1954=100 
220 

Schweinefleisch Rindfleisch 

100 

Kalbfleisch 

i i i i i i i 

Produktion insgesamt 

i j..J-
7957 53 59 60 67 62 

Saisonber. Werfe 
O.l.f.K/115 

7957 55 59 60 67 62 

• Laufende Quartais­
durchschnitte 

Die Fleischproduktion hat weiterhin steigende Tendenz, Der 
saisonbereinigte Index der Marktproduktion erhöhte sich vom 
II auf das III Quartal um 2°/o (Schweinefleisch + 3 % , Rind­
fleisch +2°/o, Kalbfleisch 0°/o). Insgesamt lieferte die Land­
wirtschaft um 9 % mehr Fleisch als im gleichen Quartal des 
Vorjahres Rind- und Kalbfleisch hatten wegen des Futter­
mangels die höchsten Zuwachsraten (+15°/o, -\-13°lo). Die 
^chweinefleischproduktion nahm nur schwach zu (-h3°!n); sie 

wird im IV Quartal unter das Vorjahresniveau sinken 

1 1 % Schweine und Kälber sowie um 12% Rinder 
weniger als im August; die langjährigen Saison­
erfahrungen ließen Abnahmen um 10%, 1.5% und 
7% erwarten Schweine wuiden um 2 % weniger, 
Rinder und Kälber dagegen um 16% mehr geliefert 
als im Vorjahr.. 

Die geweiblichen Schlachtungen und die 
Schlachtviehausfuhr ergaben 26 400 t Fleisch ein­
schließlich Speck und Talg, 4 % mehr als 1961 In­
folge niediigerer Lebendgewichte (Schweine — 1 % , 
Rinder —4%) lag die Produktion an Schweine­
fleisch um 3 % unter dem Voijahi esniveau und 
jene an Rindfleisch um 13% darüber.. 1.500 t Fleisch 
und Fleischwaren (Schlachtvieh in Fleisch umge­
rechnet) wurden ausgeführt ( + 69%), 2 900 t (—11 
Prozent) eingeführt. Der heimische Markt nahm 
27.800 /Fleisch auf ( + 0%), 

Nach der drastischen Kürzung dei italienischen 
und deutschen Impoitkontingente für Schlachtrin­
der im September und Oktobei mußte außer auf 
dem Hauptmaikt in Wien auch auf den Viehmätk-

ten in den Bundesländern inteivenieit weiden Die 
Landesregierungen der Steiermark, Tirols und Vor­
arlbergs vergüteten jenen Bauern Mastprämien, die 
ihr Vieh im Herbst nicht verkaufen konnten. Die 
Landwirte mußten sich nur veipflichten, die Tiere 
vier bis zehn Monate länger zu füttern. Die längere 
Haltung ließ die Nachfrage nach Rauhfutter stark 
steigen: 1 q Heu notieite Mitte Oktobei im Gioß-
handel mit 90 S bis 100 S, gegen nui 65 S bis 70 S 
im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis 4.6 

Energieaufkommen und Eneigienachfrage wa­
ren auch im September höhei als im Voijahi Das 
Aufkommen konnte allerdings nui geiingfügig ge­
steigert weiden. Erdöl- und Erdgasfördeiung lagen 
um 1% über dem Voijahr, die Stromerzeugung auch 
nur um 4%, weil das Wasser dar gebot gering war 
Die Kohlenförderung blieb um 3 % darunter. 

Die österreichische Wirtschaft bezog von allen 
Eneigiearten mehr als 1961. Am stärksten stieg 
(nach volläufigen Angaben) wiedei dei Absatz von 
Erdölpiodukten ( + 17%), insbesondeie von Heizöl 
( + 2 9 % ) Die Nachfiage nach Kohle wai wie im 
Vormonat sehi lebhaft. Die Verbraucher kauften 
um 9 % mehr Kohle als im Vorjahr, vor allem mehi 
Steinkohle. Der Stiomveibiauch wächst schon seit 
Monaten langsamei als zu Jahresbeginn. Er war um 
5%, ohne Pumpstrom um 6%, höher als im Vorjahr 
Die Erdgasabgabe konnte nur um 1% gesteigeit 
weiden. 

Die Stromerzeugung in den Kraftwerken dei 
öffentlichen Veisoigung (einschließlich Industiie-
einspeisung) war im Septembei mit 1 219 Mill. kWh 
um 4 % höhei als im Voijahi Dank den seit Okto­
ber 1961 neuen Kapazitäten konnten die Laufkraft­
werke trotz geringer Wasselführung der Flüsse um 
2 1 % mehi Strom erzeugen als 1961 Alleidings wai 
das Wasser dar gebot damals noch niedriger als 
heuei (21% unter dem langjährigen Durchschnitt 
gegen heuer 13%). Auch die Füllung der Speicher 
war im Voijahi noch geiingei als heuei Mit einem 
Aibeitsvermögen von 833 Mill kWh entsprach sie 
Ende Septembei 1961 nui 82% dei maximalen Spei-
cheifüllung, gegen 915 Mill kWh oder nahezu 90% 
am 30 Septembei 1962. Die Speicherkiaftweike lie­
ferten 326 Mill. kWh, um 5% mehr als im Vorjahr 
Insgesamt war die hydraulische Erzeugung um 14% 
höher; auf sie fielen drei Viertel dei Gesamterzeu­
gung, gegen nui zwei Diittel im Septembei 1961 



Die Dampfkraftwerke wurden im Berichtsmonat 
noch nicht sehr stark eingesetzt Ihre Erzeugung 
(.325 Mill kWh) blieb um 16% unter der des Vor­
jahres Die Kohlenvorräte der Dampfkraftwerke 
waren am 30 September mit 607.000 t nur noch um 
weniges geringer als ein Jahr vorher Erst im Okto­
ber, als die Erzeugungsmöglichkeit der Wassei-
kr aftwei ke infolge der anhaltenden Tr ockenheit 
weiter abnahm, wurde die kalorische Stromerzeu­
gung stark forciert. Dadurch wurde das Kohlenpro­
blem etwas gemildert, wogegen die durchschnitt­
lichen Produktionskosten je Kilowattstunde stiegen. 

Die Stromversorgung in den Wintermonaten 
kann auch im Falle anhaltend ungünstiger Witte­
rung als gesichert angesehen werden Anfang Okto­
ber wurde der 2. Maschinensatz des Heizölkraft­
werkes Peinegg in Betrieb genommen Seine Lei­
stung hat sich dadurch um 56.000 kW auf 102 000 
kW eihöht. Peinegg ist als Spitzenkiaftwerk ge­
dacht, d h. es soll den fallweise auftretenden 
Spitzenbedaif decken helfen Ende Oktobei wuide 
dei 2 Generator des Ennskiaftwerkes Losenstein 
fertiggestellt Losenstein verfügt nun über insge­
samt 32 000 kW,. 

Der Stromverbrauch nimmt weiter langsam zu 
Im Septembei bezogen die Veibiauchei 999 Mill 
kWh aus dem öffentlichen Netz, um 5 % mehi als 
im Vorjahr Während dei Stiomverbiauch für die 
Pumpspeicheiung gegen 1961 um ein Fünftel zurück­
ging, haben die übrigen Strombeziehei ihien Ver­
brauch um 6% gesteigert. Die Stromeinfuhr war mit 
34 Mill kWh um 6%, die Stromausfuhr mit 248 
Mill. kWh um 4°/o höhei als im Vorjahr 

Dei Kohlenabsatz erreichte insgesamt 657 000 t 
(SKB), um 9 % mehr als im September 1961 Offen­
bar noch unter dem Eindruck des langen vorigen 
Winteis haben die Veibtaucher im Septembei lela-
tiv hohe Vonäte angelegt Die Gasweike, die auch 
in den beiden Voimonaten weit mehi Kohle gekauft 
hatten als im Vorjahr, bezogen im September um 
6 3 % mehr (Stadtgas gehöit wie elektrische Ener­
gie und Heizöl zu jenen Energiearten, deren Ver­
brauch lascher zunimmt als der gesamte Energie­
verbrauch ) Die Elektrizitätswirtschaft übernahm 
um ein Viertel, dei Hausbiand um 14% mehr Kohle 
als 1961 Sogar die Industrie, deien Kohlenvei-
biauch ebenso wie der des Verkehrs langfristig 
zurückgeht, steigerte ihre Bezüge um 3%, gleich 
stark wie die Kokerei Linz Nui der Verkehr (—2%) 
und die Hochöfen (—20%) kauften weniger Kohle 
als im Voijahi. 

Am lebhaftesten war die Nachfiage nach Stein­
kohle, jedoch nui nach ausländischer Die Stein-

kohlenimporte nahmen um 14% zu. Inländische 
Steinkohle wurde hingegen um 1% weniger abge­
setzt als im Vorjahr. Die finanzielle Lage des öster­
reichischen Steinkohlenbergbaues hat sich in letzte] 
Zeit weiter verschlechtert Die Nachfrage nach 
Braunkohle hat um 7% zugenommen, heimische 
Braunkohle wurde um 6%, ausländische um 13% 
mehr veikauft als im Voijahi Die Biaunkohlenim-
poite bestanden fast ausschließlich aus Biiketts, die 
hauptsächlich als Hausbiand verwendet weiden 
Koks bezogen die Verbraucher um 6% wenigei als 
im Vorjahr. Es wurde um 1% weniger importieit 
Von dem aus Impoitsteinkohle im Inland eizeugten 
Koks wurde um 8°/o wenigei abgesetzt. Ohne ihn 
konnte an heimischer Kohle um 5 % mehi abgesetzt 
werden als 1961, wählend die Kohlenimporte ins­
gesamt um 1 1 % zugenommen haben 

Die österreichische Braunkohlenförderung blieb 
im September mit 465 000 t um 3 % unter dei des 
Vorjahres. Je Aibeitstag war sie jedoch um 1% 
höher An Steinkohle wuiden etwas mehr als 
8 000 t geföidert, um 6% weniger als im Septembei 
1961. 

Dank dem verhältnismäßig günstigen Absatz 
konnten die Haldenbestände des Kohlenbeigbaus im 
Laufe des Berichtsmonats um weitere 7 500 t (SKB) 
auf 236 000 t (SKB) abgebaut weiden Sie waien 
damit um 30% geiinger als Ende September 1961 
Die Kohlenvoiiäte der Dampfkraftwerke jedoch 
sind im September um 6.000 t (SKB) gestiegen. Sie 
waren am 30 September mit 607.000 t (SKB) mehr 
als zweieinhalbmal so hoch wie die Lager des Koh­
lenbergbaues 

Die Nachfrage nach Erdölprodukten entwik-
kelte sich unterschiedlich Nachdem im August 
außergewöhnlich viel Treibstoff abgesetzt wurde, 
konnte im September nur um 1% mehr Dieselöl 
und um 8% mehr Benzin verkauft weiden als im 
Vorjahr Dagegen stieg die Nachflage nach Heizöl 
stärker als saisonüblich. Sie wai nach vorläufigen 
Ergebnissen um 29% höher als im Voijahr. Der 
Absatz an inländischem und an ausländischem Heiz­
öl nahm annähernd gleich stark zu Dei Anteil des 
inländischen Heizöles an dei Gesamtveisorgung 
blieb daher mit 5 8 % unveiändeit. Insgesamt bezo­
gen die Veibiauchei 166 000 t Heizöl, davon 
70 000 t aus dem Ausland. Dei Absatz von Petro­
leum nahm gegen September 1961 um 4 % zu. 

Die Erdölförderung betrug 196 000 t, um 1% 
mehr als im Vorjahr. Die Erdgasförderung 
(128 Mill. m3) und die Erdgasabgabe ( I I I Mill ms) 
sind ebenfalls um je 1% gestiegen 

65 
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Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten S 1 bis £ 19 

Nach einer leichten Abschwächung in der Ur~ 
laubszeit erreichte das Wachstum der Industriepro­
duktion (im Vergleich zum Vorjahr) zu Beginn der 
Heibstsaison annähernd 3°/o Das entspricht unge­
fähr der Zuwachsrate von Jänner bis August. 

Die Auftragslage der verarbeitenden Industrie 
hat sich in den letzten Monaten kaum geändert 
Ende Septembei 1962 meldeten die Unternehmer im 
Konjunktuitest unerledigte Aufträge, die der Pro­
duktion von 2 2 Monaten entsprechen Seit dem 
Vorjahr sind die Auftragspolster um knapp 10°/o 
kleiner geworden Der Rückgang war in Investitions­
und Konsumgüterindustrien annähernd gleich stark, 
in den einzelnen Sparten aber zum Teil sehr unter­
schiedlich Über dur chschnittlich zurückgegangen 
sind die Auftragsbestände der Gießereiindustrie, 
der Eisen- und Metallwarenindustrie, der chemi­
schen Industrie (ohne Grundchemie) und der Säge­
industrie 

Auftrags- und Lagerbestände der verarbeitenden 
Industrie 

Auftragsbestände Lagerbes tiinde 
Ende September Ende September 

1960 1961 1962 1960 1961 1962 
in Prozent einer laufenden Monatsproduktion 

Verarbeitende Industrie 
insgesamt . 230 2S0 220 117 103 125 

Investitionsgüterindustrie 380 410 360 110 109 135 
Konsumgüteriadustrie 170 180 160 121 100 121 

Die Fertigwarenlager waren durchwegs höher 
als vor einem Jahr, und zwar im Durchschnitt der 
verarbeitenden Industrie um knapp 25°/o In den 
Investitionsgüter industrien nahmen sie stärker zu 
als in den Konsumgüterindustiien Seit Jahresmitte 
sind die Lager, ausgenommen in den Investitions­
güter Industrien, saisonüblich leicht gesunken. Be­
merkenswert hohe Fertigwarenvonäte meldet die 
Textilindustrie und die ledererzeugende Industrie 

Auftrieb erhält die Produktion nach wie vor 
überwiegend in den Konsumgüterindustiien, und 
zwai ausschließlich in den traditionellen Zweigen 
Nahrungs- und Genußmittel, Bekleidung und Ver­
brauchsgüter wurden von Jänner bis August um 5%, 
9°/o und 6% mehr produziert als 1961 Die Erzeu­
gung dauerhafter Konsumgüter hingegen hat sich 
bisher von dem kräftigen Rückschlag noch nicht er­
holt Die Produktion war um 9fl/o niedriger als 1961 
Im Einzelhandel hat die Nachfrage nach dauerhaf­
ten Konsumgütern allerdings schon seit dem Som­
mer zugenommen. Zum Teil dürfte die höheieNach-
frage voreist aus Lagerbeständen (die vor dem 
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Rückschlag teilweise übermäßig hoch waren) ge­
deckt worden sein Bei elektrischen Haushaltgerä­
ten dürfte überdies die Importkonkunenz wieder an 
Boden gewonnen haben 

Bergbau und Grundindustiien haben bis August 
um 4°/o mehr produziert als im Vorjahr, und zwar 
ausschließlich dank kiäftigen Pioduktionssteigeiun-
gen der Erdölindustrie und Teilen der chemischen 
Industrie Bergbau und Magnesitindustrie stagnie­
ren auf dem Vorjahresniveau Die Elektrizitätsw'ut-
schaft steigerte ihre Produktion um fast 7°/o 

Schwächen der Industriekonjunktui liegen über­
wiegend in den Investitionsguterindustiien Sie blie­
ben von Jänner bis August knapp unter dem Voi-
jahresniveau Die einzelnen Untergruppen haben 
sich allerdings uneinheitlich entwickelt. Vorpro­
dukte (überwiegend Eisen und Stahl) und Baustoffe 
wurden um je 3 % weniger, fertige Investitionsgüter 
um 3 % mehr erzeugt als 1961 

Industrieproduktion1) nach Gruppen und Unter -
gr Uppen 

Industriezweig Jänner bis August Veränderung 
1961 1962 in % 

1956= = 100 
in % 

Insgesamt 127 5 131 0 + 2 7 
Bergbau und Grundstoffe 112'2 116 8 + 4 1 

Bergbau und Magnesit 103 6 103 8 + 0 2 
Grundstoffe 116 9 123 9 + 6 0 

Elektrizität . 150 6 160 8 + 6 8 
Invcstitionsgii cer 133'1 132 9 —0 2 

Vorprodukte 143 2 139 4 —2 7 
Baustoffe . . 150'4 146 4 —2 7 
Fertige Investitionsgüter 118 9 122 7 + 3 2 

Konsumgüter 124 9 130 4 + 4 4 
Nahrungs- und Genußmittel 103 9 109 2 + 5 1 
Bekleidung 120 1 131 2 + 9 2 
Verbrauchsg ü ce r 140 0 14/ 9 + 56 
Langlebige Konsumgüter 144 5 131 6 - « 9 

') Nach Arbeitstagen 

Von den 23 Industriezweigen des Produktions­
index haben sechs im Durchschnitt der ersten acht 
Monate die Pioduktion vom Vorjahr nicht erreicht 
Selbst in den strukturell gefährdeten Zweigen hal­
ten sich die Einbußen bisher in sehr engen Grenzen 
Allerdings geben die Produktionszahlen die Verän­
derungen der Marktlage nui teilweise wieder, wie 
zum Beispiel in dei eiseneizeugenden Industrie, die 
nur um knapp 3 % weniger erzeugte als im Vorjahr, 
während sich die Ertragslage stark veischlechteite 
Auch in der Papieiwarenindustiie hat die struk-
turelle Absatzkiise die Pioduktion bisher nicht be­
schränkt Der Kohlenbergbau, der teilweise stark 
subventioniert wird, konnte heuer sogar geringfügig 
mehr fördern als 1961, weil das extreme Wetter 
und der höhere Verbrauch der Dampfkraftwerke 
die Nachfrage vorübergehend steigerten In den 



eisenverarbeitenden Industrien wird durchwegs we­
niger produziert als im Vorjahr oder bestenfalls 
gleich viel, Nur in der Elektroindustrie nimmt die 
Produktion annähernd im Industriedurchschnitt zu. 

Am stärksten expandieren gegenwärtig die che­
mische (8%) und die leder ver arbeitende Industrie 
(12%) sowie die Textil- und Bekleidungsindustrie 
(7% und 10%). 

Die Produktion1) in 23 Industriezweigen 
Industriezweig Jänner bis August Veränderung 

1961 1962 ir.% 
1956=100 

ir.% 

Bergbau 91 0 91 8 + 0 9 
Magnesit 137 9 136 3 — 1 2 
Erdöl 91 6 101 5 + 10 8 
Ei senerzeugung 155 5 151 6 — 2 5 
Metallerzeugung 133 0 134 6 + 1 2 
Steine und Erden 144 9 139 5 — 3 7 
Glaserzeugung 91 8 94 5 + 2 9 
Chemie 157 2 170 0 + 8 1 
Papiererzeugung 119 0 119 1 + 0 1 
Papierverarbeitung 150 1 158 4 + 5 5 
Hol zverarbeitung 160 6 163 0 + 1 5 
Nahrungsmittel 103 0 108 4 + 5 2 
Tabakwaren 107 4 112 3 + 4 6 
I«dererztugung 95 3 97 5 + 2 3 
Lederverarbeitung 136 9 152 6 + 11 5 
Textilindustrie 118 4 126 4 + 6 8 
Bekleidung . 134 3 147 1 + 9 5 
Gießereien 119 3 114 6 — 3 9 
Maschinen- Stahl- und Eisenbau 116 0 116 8 + 0 7 
Fahrzeuge III 6 106 8 — 4 3 
Eisen- und Metall waren 127 6 121 9 — 4 5 
Elektroindustrie 154 2 158 3 + 2 7 
Elektrizität 150 6 160 8 + 6 8 

J ) Nach Arbeitstagen 

Die Exportnachfrage wächst nach wie vor et­
was stärker als die Industrieproduktion, Von Jän­
ner bis September wurden (Wert) um 4 % mehr 
Waren exportiert, aber nur um knapp 3 % mehr er­
zeugt, Die Exportexpansion verlagert sich allerdings 
teilweise kräftig aus bisher führenden Bereichen in 
weniger exportintensive Zweige, Fast alle Zweige 
mit extrem hohen Exportquoten erlitten Einbußen, 
während die Ausfuhr in wichtigen Fertigwaren-
industiien stärker zunimmt als früher 

Die Bauwirtschaft klagt nach wie vor über 
Engpässe im Hochbau, wo die laufenden Aufträge 
mit den verfügbaren Mitteln nicht rationell bewäl­
tigt werden können, Andererseits läßt infolge der 
Vollbeschäftigung in Industrie und Gewerbe nicht 
nur der Zustrom neuer Arbeitskräfte in die Bauwirt­
schaft nach, sondern es wandern auch viele ab Vor 
allem jüngere Arbeitskräfte ziehen Arbeitsplätze in 
der Industrie mehr und mehr der Arbeit im Bau­
gewerbe vor, Ausländische Arbeitskräfte konnten 
nur in unzureichender Zahl aufgenommen werden 

Im arbeitsintensiven Hochbau erwartet die 
Bauwirtschaft auch im nächsten Jahr einen emp­
findlichen Engpaß zwischen Baunachfiage und 

möglichem Bauvolumen sowie entsprechende Span­
nungen bei den Löhnen und Baupr eisen Der Nach­
fragemarkt erschwert nach wie vor die Rationalisie­
rung des Bauens 

Im Straßenbau behinderten die Finanzierungs-
schwierigkeiten die Fortschritte im Bau der Auto­
bahn Dies wirkte sich auf den Arbeitsmarkt kaum 
aus, umso stärker aber auf die Ertragslage der 
Baufirmen, die mangels Aufträgen ihren kapitalin­
tensiven Maschinenpark nicht nutzen konnten 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 I bis 6 6 

Auf den übersaisonmäßig lebhaften Geschäfts­
gang des Einzelhandels im August folgte im Sep­
tember wieder eine Abschwächung Im Durchschnitt 
der Vor jähre hatten die Umsätze im September um 
3 % abgenommen, heuer aber sanken sie um 7°/o 
Die Verkäufe des Vorjahres wurden nur um 8 % 
(real um etwa 3%) übertroffen, gegen 13% (7°/o) 
in der Zeit von Mai bis August, 

Dieses verhältnismäßig schwache Umsatzer­
gebnis ist allerdings vor allem darauf zurückzufüh­
ren, daß der September einen Verkaufstag wenigei 
hatte als der Vormonat und der September 1961 
Je Verkaufstag haben die Umsätze ebenso wie im 
Durchschnitt der Vorjahre um 3 % abgenommen 
und auch die Zuwachsrate gegen das Vorjahr war 
mit 12% (mengenmäßig 7%) etwa gleich hoch wie 
im Durchschnitt der Monate vorher Berücksichtigt 
man aber, daß die Umsätze des Einzelhandels im 
September 1961 vor allem infolge der Vonatskäufe 
von Lebensmitteln außergewöhnlich lebhaft waren, 
so ist der Nachfragezuwachs im September sogar 
größer geworden, Verglichen mit 1960 und 19.59 
war die reale Zuwachsrate je Verkaufstag im Sep­
tember (20% und 31%) höher als in den Vormona­
ten (15% und 21%) 

Verhältnismäßig schwach gingen im Septem­
ber Nahrungs- und Genußmittel Der Lebensmittel­
einzelhandel verkaufte um 10% weniger als im 
Vormonat (saisongemäß war nur ein Umsatzrück­
gang von etwa 4 % zu erwarten) und nur um 10'% 
(real um etwa 3%) mehr als im Vorjahr, gegen 16% 
(6%) in den Monaten Mai bis August Der übeisai-
sonmäßige Umsatzrückgang ist abgesehen von der 
geringeren Zahl von Verkaufstagen vor allem dar­
auf zurückzuführen, daß der 31 August ein Freitag 
und an Stelle des 1, Septembei Auszahlungstag war, 
wodurch ein Teil des Nahrungsmittelbedarfs für 
September noch im August gedeckt wurde, Die rela-

6 5 * 
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tiv geringe Zuwachsrate gegen das Vorjahr erklärt 
sich auch aus den durch Vorratskäufe überhöhten 
Umsätzen im September 1961 Verglichen mit 1960 
haben die realen Lebensmittelverkäufe im Septem­
ber je Verkaufstag um 2 3 % zugenommen, gegen 
18% in den Monaten vorher.. Auch die Umsätze 
von Tabakwaren gingen üb er saisonmäßig zurück 
(um 18%, gegen nur durchschnittlich 10% in den 
Vorjahren) und waren nur um 3 % höher als im 
Voijahr, gegen 1 1 % im Durchschnitt dei Voimo-
nate 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengruppe September gegen 1962 gegen 1961 
bzw Branche1) August September Mai/August 

1962 -3 1954/1961 ins­
gesamt 

je Ver­
kaufstag 

Veränderung in % 
Nahrungs- und Genußmittel — 9 9 — 4 4 + 9 9 + 14 3 + 15'7 
Tabakwaren — 18 2 — 9 7 + 2 9 + 7 0 + 11 4 
Bekleidung — 3 2 — 2 7 + 9 0 + 13 3 + 9 3 

Textilien — 0 9 — 1 2 + 6 7 + 11 0 + 8 0 
Meterware . — 2 2 + 7 2 — 3 2 + 0 7 + 10 8 
Oberbekleidung . . + 23 4 + 9 6 + 4 8 + 9 1 + 6 6 
Wäsche, Wirk-u Strickwaren + 2 4 — 2 4 + 13 5 + 18 0 + 5 0 
Gemischtes Sortiment — 15 1 — 13 9 -i- 14 4 + 18 9 + 8 4 

Schuhe + 1 9 + 6 2 + 12 4 + 16 9 + 12 9 
Wohnungseinrichtung u Hausrat + 2 5 + 6 8 + 1 1 + 5 2 + 7 4 

Möbel — .3 1 + 10 7 — 30 6 — 7 1 + 4 2 
Teppiche Möbel- Vorhang-

stofie . + 1 8 + 13 4 + 5 6 + 9 7 + 9 6 
Hausrat Glas Porzellan — 0 5 — 1 4 + 24 2 + 29 2 + 220 
Elektrowaren + 25 3 -h 13 9 + 1 7 + 5 8 — 1 6 

Sonstiges . + 1 7 + 3 0 + 5 1 + 9 3 + 11 7 
Fahrzeuge . — 11 6 — 16 1 + 19 1 + 23 8 + 13 1 
Photoartikel — 21 6 — 16 5 + 4 7 + 8 9 + 18 5 
Lederwaren — 2 7 — 20 1 + 146 + 19 3 + 3 8 
Parfumerie- u Drogeriewaren — 11 2 — 5 0 — 2 8 + 1 1 + 8 3 
Papierwaren + 47'5 + 52 0 — 0 4 + 3 7 + 110 
Bücher + 44 4 + 60 2 + 6 1 + 10 4 + 20 1 

— 79 — 8 5 + 13 8 + 18 4 + 11 7 

Einzelhandel insgesamt — 7*0 — 2"8 + 7*6 + 11*9 + 12"7 
Dauerhafte Konsumgüter + 2 8 + 5 9 + 3 7 + 7 8 + 9 1 
Nichtdauerhafte Konsumgüter — 8 6 — 4 3 + 8 4 + 12 6 + 13 4 

') Aufgliederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 

Die Nachfiage nach Einrichtungsgegenständerl 
und Hausrat entspiach ebenfalls nicht ganz den Sai-
soneiwartungen Die Umsätze, die im Duichschnitt 
dei Vorjahre von August auf Septembei um 7% 
gestiegen waren, nahmen heuer nui um 3 % zu und 
lagen um 1% (real um etwa V2%) über dem Vor­
jahr, wogegen die Zuwachsrate in den Monaten 
Mai bis August 7% (5%) betrug. Besonders schwach 
gingen Möbel. Die einschlägigen Fachgeschäfte ver­
kauften um 3 % weniger als im August (saisongemäß 
war eine Umsatzsfeigerung von etwa 1 1 % zu ei-
waiten) und um 1 1 % wenigei als vor einem Jah r 
Von Mai bis August waren die Möbelumsätze dage­
gen um 4 % höher als im Vorjahr. Demgegenübei 
war die Nachfrage nach Elektrowaren übeisaison-
mäßig lebhaft Die Umsätze nahmen um 2 5 % zu 
gegen nur 14% im Durchschnitt dei Vorjahre Sie 
waien nominell ebenso wie im August um 2 % hö­

hei, real abei nui knapp so hoch wie im Vorjahi 
Von Jänner bis Juli waren die Umsätze von Elek­
trowaren stets niedriger als im Voijahr (im Durch­
schnitt um 7%, real um etwa 10%) 

Verhältnismäßig gut schnitt der Einzelhandel 
mit Bekleidungsgegenständen ab. Seine Umsätze 
nahmen ebenso wie im Duichschnitt dei Vorjahre 
um 3 % ab und waien um 9% (real um etwa 7%) 
höhei als vor einem Jahr Auch im Durchschnitt der 
Monate Mai bis August betrug die Zuwachsrate 
9% (7%) Wie in den Vormonaten gingen auch im 
September Schuhe besser als Textilien. Schuhe wur­
den um 2 % mehr verkauft als im August und um 
12% mehi als im Voijahi; die Umsätze von Tex­
tilien waren dagegen um 1% niediigei als im Voi-
monat und nui um 7% höhei als im Voijahr Von 
den Textilien schnitten Wäsche, Wiik- und Stück­
waren mit einem Umsatzzuwachs von 13% gegen 
das Voijahi überduichschnittlich gut ab Die leb­
hafte Nachfiage nach Bekleidungsgegenständen 
hängt wahi scheinlich damit zusammen, daß das 
Wettei, voi allem in dei zweiten Monatshälfte für 
die Jahreszeit zu kühl wai. Daduich wuiden An­
schaffungen von Heibst- und Winterbekleidung ge­
fördert. Demgegenüber hat das außergewöhnlich 
warme und schöne Wettei im Septembei 1961 die 
Käufe diesei Waien beeinträchtigt. 

Von den untei „Sonstiges11 zusammengefaßten 
Waien eizielten Fahr-, Motorräder und Fahrzeugzu-
behöi (+19%) , Ledeiwaien ( + 1 5 % ) , Uhien und 
Schmuckwaren (+14%) höhere Zuwachs!aten als in 
den Monaten vorhei ( + 1 3 % , + 4 % , +12%).. Die 
Veikäufe von Photoartikeln ( + 5 % ) und Büchern 
( + 6%) haben gegenüber dem Vorjahi wenigei zu­
genommen als in den Voimonaten ( + 1 9 % und 
+ 20%), die von Paifumerie- und Diogeriewaien 
(—3%) sowie Papieiwaren (—1/Wo) sind sogar 
leicht gesunken 

Einzelhandelsumsätze im 1 Halbjahr und im 
III Quartal 1962 

Branchengruppe Werte Mengen1) 
1. Hb". III. Qu. 1. Hbj. III. Qu. 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in "/, 

Nahrungs- und Genußmittel + 15 2 + 12'2 + 65 + 55 
Tabakwaren + 10 2 + 8 9 + 10 2 + 8 9 
Bekleidung + 8 2 + 7 6 + 57 + 5'4 
Wohnungseinrichtung und Hausrat — 1 7 + 6 6 — 5 1 + 4 3 

+ 9 4 + 8 4 + 6 9 + 6 4 

Einzelhandel insgesamt + 11*0 + 9*9 + 5*2 + 5*5 
Dauerhafte Konsumgüter + n + 7 9 — 19 + 5 6 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 32 7 + 10 4 + 6 4 + 55 

') Schätzung. Berechnet durch gruppenweises Ausschalten der Preisveränderungen 
mit den verfügbaren Preisindizes 

Insgesamt entwickelten sich die Einzelhandeis­
umsätze im // / . Quartal 1962 ähnlich wie im 1 Halb-
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jähr 1), Sie nahmen um 10% (real um etwa 5 5%) 
zu, gegen 1 1 % (5%) im ersten Halbjahr. Die realen 
Käufe von Nahrungs- und Genußmitteln ( 4 5 % ) , 
Tabakwaien ( + 9%), Bekleidung ( + 5%) und „Son­
stige Waren" ( + 6%) sind gegen das Vorjahr etwas 
weniger gestiegen als im ersten Halbjahr ( + 6%, 
+ 10%, + 6 % , + 7 % ) , die Nachfrage nach Einrich­
tungsgegenständen und Hausrat aber, die im ersten 
Halbjahr um 5% zurückgegangen war, hat wieder 
um 4 % zugenommen Dadurch sind die realen Um­
sätze von dauerhaften und nichtdauerhaften Kon­
sumgütern, ebenso wie im Jahre 1961, wieder an­
nähernd gleich stark gestiegen. 

Der Einzelhandel, der schon im August vor­
sichtig disponierte, war auch im September beim 
Wareneinkauf sehr zurückhaltend. Im Konjunktur­
test des Einzelhandels meldeten in den meisten 
Branchen mehr Firmen sinkende und weniger Fir­
men steigende Wareneingänge als im Vorjahr und 
auch die Warenbestellungen entwickelten sich meist 
weniger günstig Allerdings hat der Einzelhandel 
im September 1961 ziemlich lebhaft eingekauft. 

Der Nettoertrag der Umsatzsteuer (ohne Rück­
vergütung für Ausfuhrlieferungen), der im Durch­
schnitt der Vorjahre von August auf September um 
7% gestiegen war, nahm heuer nur um 3 % zu und 
lag um 8% über dem Vorjahr In den Monaten 
Jänner bis August betrug die durchschnittliche Zu­
wachsrate 10% 

An Verbrauchsteuern gingen im September 
537 Mill S ein, um 1 1 % mehr als im Vormonat 
und um 13% mehr als vor einem Jahr. Dank dem 
sehr warmen und trockenen Wetter im August ist 
vor allem der Ertrag der Biersteuer übersaison-
mäßig stark gestiegen ( + 39% gegen + 4 % im 
Durchschnitt der Vorjahre), während an Brannt­
weinaufschlag einschließlich Monopolausgleich um 
3 % und an Schaumweinsteuei um 2 % weniger ein­
gingen als im Vormonat. Gegen das Vorjahr haben 
die Einnahmen an Mineralölsteuer (+18%) und an 
Schaumweinsteuer ( + 28%) überdurchschnittlichzu­
genommen, wogegen die übrigen Verbrauchsteuern 
um 7% (Branntweinaufschlag einschließlich Mono­
polausgleich) bis 12% (Weinsteuer) mehr einbrach­
ten 

Der Bierabsatz, der von einem vorübergehen­
den Rückgang im Jahre 1959 abgesehen, bisher 
ständig gewachsen ist, nimmt weiter zu Im Brau­
jahr 1961/62 (vom 1 September 1961 bis 31 August 

4 ) D a das Ostergeschäft in den fahren 1961 und 1962 in 
zwei verschiedenen Quartalen w a i , l iefern die Ergebnisse des 
I. und II Quartals keinen brauchbaren Vergle ich mit dem 
Vorjahr. 

1962) erreichte der Ausstoß der Brauereien 5 8 
Mill. hl, um 0 46 Mill hl oder 9 % mehr als im 
Vorjahr Die im Vergleich zu den Vorjahren rela­
tiv hohe Zuwachsrate (sie wurde nur im Brau jähr 
1956/57 übertroffen) dürfte vor allem mit der gün­
stigen Konjunkturlage, insbesondere in der Bau­
wirtschaft, und dem warmen Sommer zusammen­
hängen. Vielleicht haben auch die verschärften Vor-
schr if ten über den Alkoholkonsum in der neuen Str a-
ßenverkehrsordnung den Bierverbrauch auf Kosten 
von Spirituosen und Wein begünstigt Die Eingänge 
an Biersteuer, die gewöhnlich der Entwicklung des 
Bierabsatzes folgen, waren in der Zeit von Oktober 
1961 bis September 1962 nur um 7% hoher als vor 
einem Jahr Der Unterschied dürfte vor allem auf 
Änderungen in der Produktionsstruktur und im 
Bieraußenhandel zurückgehen2) 

Bierausstoß und Aufkommen an Biersteuer 
Braujahr1) Bicrausstoß*) Siersteuer') 

1 000 *; Mill S 

1950/51 2 755 5 161 0 
1951/52 3 643 3 238 3 
1952/53 3 820 6 270 2 
1953/54 3 996 2 280 6 
1954/55 4 203 9 293 6 
I955/5Ö 4 359 9 303 0 
1956/57 4 904 3 341 9 
1957/58 5.016 7 348 7 
1958/59 4.711 2 325 8 
1959/60 5 119 3 356 9 
1960/61 5 354 9 374 8 
1961/62 5 818 3 40O5 

1961162 gegen 1960J61 in% -f* 7 + 96 

') 1 Septembei bis 31 August — ') Statistik des Verbandes dei Brauereien — ") Ein­
schließlich Sondetabgaben vom Bier Da die Steuereingänge dem Ausstoß um etwa einen 
Monat nachhinken, -wurde für das Braujahr das Steueraufkommen von Oktober bis Sep 
tember zusammengefaßt 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 I bis 7 14 

Im Oktober3) hat die Arbeitslosigkeit im saison­
üblichen Ausmaß (9.200 gegen 9.000 im Vorjahr) 
zugenommen, die Beschäftigung aber wurde weit 
stärker eingeschränkt (13 100 gegen 5 500) als ge­
wöhnlich Die Zahl der Arbeitsuchenden blieb wie 
in den Vormonaten um etwa 1.000 über dem Vor­
jahresniveau Der Vorsprung der Beschäftigung ge­
gen das Vorjahr hat sich, wenn man die Empfän­
gerinnen von Karenzurlaubsgeld ausschaltet, auf 
6 200 verringert 

2 ) Der Biersteuer unterl iegt der Ausstoß der Brauereien, 
abzügl ich Haustrunk und Ausfuhr, sowie der Bierimport D i e 
Steuersätze sind nach der Größe der Brauereien (auf G r u n d 
der fahresproduktion) und nach der Stärke des Bieres gestaf­
felt 

3 ) A l l e Zahlen für Oktober 1962 sind vorläufig. 

66 
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Der starke Rückgang der Beschäftigtenzahl er­
klärt sich nur zum Teil aus der Zunahme der 
Arbeitslosigkeit Außerdem schieden offenbar mehr 
Arbeitskräfte aus (Pensionisten), als neue zuström­
ten (Der Zustrom an früher Selbständigen und 
Hausfrauen scheint zu versiegen) Möglicherweise 
hat, obwohl im allgemeinen noch Knappheit an Ar­
beitskräften herrscht, auch die Nachfrage stärker 
als sonst nachgelassen Arbeitslos wuiden saison­
bedingt vor allem Arbeitskräfte des Fremdenver­
kehrs (Hotel-, Gaststätten- und Küchenberufe), die 
kaum in Zweige mit Arbeitskräftemangel umge­
schichtet werden können 

Der Arbeitsmarkt im September und Oktober 
Jahr Monat Btschaftigie Arbeitsuchende Offene Stellen 

Verände­ Stand zu Verände­ Stand zu Verände­ Stand zu 
rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­ rung ge­ Monats­
gen Vor­ ende gen Vor­ ende gen Vor­ ende 

monat monat monat 
in 1 000 

1955 IX + 1 0 2148 2 + 4 8 70 2 + 2 4 29 5 
X + 2 4 2 150 5 + 7 6 77 8 — 1 8 27 7 

1956 IX + 1 1 2 214 3 + 1 8 6? 2 + 1 9 26 4 
X — 2 1 2 212 1 4-8 1 75 3 — 3 5 22 0 

1957 IX — 1 5 2 254 2 + 2 7 64 6 + 1 9 24 7 
X — 1 3 2 252 9 + 5 3 69 8 + 0 7 25 4 

1958 IX — 2 4 2 268 0 + 2 2 73 4 + 2 9 26 5 
X — 10 1 2 258 0 + 9 5 82 9 — 3 6 22 9 

1959 IX + 0 4 2 305 5 + 1 3 60 0 + 2 5 30 6 
X — 7 4 2 298 0 + 8 8 68 ß — 2 1 28 5 

1560 IX - 48 2 341 5 + 2 4 46 7 + 2 8 40Ü 
X — 10 3 2 331 1 + 9 6 56 3 — 0 2 39 8 

1961 IX + 2'8 2 375 6 + 2 3 37 6 + 19 49 9 
X — 5 5 2 37Ü 1 + 9 0 46 6 — 1 3 48 7 

1962 IX. + 3 1 2 394 9 + 1 9 33 6 — 0 4 49 4 
X') — 13 1 2.381 6 + 9 2 42 8 — 2 4 47 1 

') Vorläufige Zahlen 

Die Rate der Arbeitslosigkeit betrug Ende Ok­
tober 1 9°/o gegen 1 8'°/o im Jahre 1961 unter Berück­
sichtigung der Pensionsvorschußempfängei 

Das Arbeitskräfteangebot sank infolge der 
relativ starken Abnahme der Beschäftigtenzahl und 
dei geringeren Zunahme der Arbeitslosigkeit um 
7.500 auf, 2,427 100; im Vorjahr war es noch um 
1.000 gestiegen 

Die Zahl der in Wirtschaft und Verwaltung 
Beschäftigten ging im Oktober um 13 100 auf 
2,381 800 zurück, Das ist die stärkste Abnahme im 
Oktober seit Jahren Auch im Rezessionsjahr 1958 
war sie mit 10 100 geringer gewesen Der Ver­
gleichsstand des Vorjahres wurde um 11 700 Per­
sonen übertroffen, Schaltet man jedoch die Empfän­
gerinnen eines Kar enzur laubsgeldes aus (heuer 
etwa 16 000, im Vorjahr 10 500), dann war die Be­
schäftigung nur noch um rund 6,200 höher als im 

Oktober 1961 Damals hatte der Vorsprung vor dem 
Voijahr noch 39 000 betragen 

Die Land- und Forstwirtschaft beschäftigte im 
September 130 900 Unselbständige, um 1 600 weni­
ger als im August Die Abnahme war weit geringer 
als in den letzten Jahren, als sie nie unter 3.000 
sank. Das Nachlassen der „Landflucht" währt schon 
seit Monaten. Seit 1958 hatte der Beschäftigungs­
rückgang gegen das Vorjahr stets 10 000 überschrit­
ten Heuer war er erstmals viel schwächer (7 000) 

Die gewerbliche Wirtschaft (einschließlich der 
öffentlich Vertragsbediensteten und des Hausperso­
nals) zählte im September um 4 400 unselbständig 
Beschäftigte mehr als im August. Der Zuwachs war 
zwar um 600 geringer als 1961, aber weit größer als 
in den früheren Jahren Der Vor jahresstand wurde 
um 22 600 übertroffen, gegen 41 300 (1961) und 
45 200 (1960) 

Die Industriebeschäftigung wuchs auch im 
August langsamer (1 100) als im Vorjahr (2 800). 
Die Männerbeschäftigung stieg um 600, die dei 
Frauen um 500 

Die traditionellen Konsumgüterindustrien stell­
ten im August nur 500 Arbeitskräfte zusätzlich ein, 
gegen I 000 im Vorjahr Dieser Zuwachs war Neu­
aufnahmen in der Nahrungs- und Genußmittelindu-
stiie, der Lederveiarbeitung und der Bekleidungs­
industrie zu danken Die Ledererzeugung verän­
derte ihren Stand nicht, die Textilindustrie hinge­
gen stellte Beschäftigte frei. 

Auch die Eisen- und Metallverarbeitung nahm 
viel weniger neue Arbeitskräfte auf als im Vorjahr, 
400 gegen 1 300 Außer der Fahrzeugindustrie, die 
sogar mehr Personal einstellte als 1961 (200 gegen 
100) haben die einzelnen Zweige dieser Industrie 
ihre Belegschaften nur wenig erhöht 

Die Übrigen Industrien stellten 200 gegen 400 
Arbeitskräfte im Voijahr ein Nur Bergwerke und 
eisen er zeugende Industrie nahmen eine größere 
Zahl von Arbeitskräften auf Die Stein- und 
Keiamikindustrie sowie saisonwidrig die holzver­
arbeitende Industrie entließen Arbeitskräfte, alle 
anderen Zweige erhöhten ihre Belegschaft gering­
fügig. 

Die Zahl der Arbeitsuchende?! stieg im Okto­
ber um 9 200 auf 42 800 1) (11 100 Männer und 
31 700 Frauen). Die Zunahme gegen September ent­
sprach jener in den letzten Jahren (8 800 bis 9 600) 
Berücksichtigt man die seit Jahresbeginn aus der 
Statistik ausgeschiedenen Empfänger eines Pensions-

] ) In der e i s ten Novemberhäl f te nahm sie um 8 000 auf 

50.900 zu (im Vorjahr um 8 400 auf 55 000) 
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Die Industriebeschäftigung im August 
Indusiiiezweig Veränderung von Ende Juli Stand Veränderung 

bis Ende August Ende gegen 
August das Vorjahr 

1960 1961 1962 1962 absolut ia% 
Traditionelle Konsumgiter-

inäastrien . . . + 315 + 1.013 + 498 174 088 + / 199 + 07 
Nahrungs- und 

Genuß mi ttelindus trie 539 + 461 + 334 50 805 + 710 + 1 4 
I,edercrzeugung + 15 + 5 — 9 2 995 + 8 + 0 3 
Lederverarbei tu ng + 179 + 199 + 266 16.665 + 446 + 2 7 
Textilindustrie -- 418 — 57 — 188 72.598 — 1 189 — 1 6 
Bekleidungsindustrie ± 0 + 405 + 95 31.025 + 1 224 + 4 1 

Eilen- und Metallverarbeitung + 1 889 + 1.345 + 394 218.024 + 3.550 + 17 
Gießereiindustrie + 113 + 31 + 31 12 363 — 101 — 0 8 
Metallindustrie . , + 18 + 72 + 52 9 249 — 82 — 0 9 
Maschinen- Stahl- und 

Eisenbau + 461 4- 628 + 49 68,742 + 722 + 1 1 
Pah rzeugindustrie + 497 4- 110 + 174 25 385 -i- 444 + 1 8 
Eisen- und 

Metaliwarenindustric + 391 + 72 + 87 47 051 — 275 — 0 6 
Elektroindustrie 409 + 432 + 1 55.234 -1- 2 842 + 5 4 

Übrige Industrien + 1 531 + 419 + 221 224 427 — ! 170 — 0 5 
Bergwerke und eisen­

erzeugende Industrie 757 — 29 + 357 68 240 — 1300 — 1 9 
Erdölindustrie — 6 + 5 + 39 8.692 — 95 — 1 1 
Stein- und 

Kerarai kindustrie + 287 + 348 — 319 33.530 — 1 403 — 4 0 
Glasindustrie — 26 •f 14 + 84 10 230 + 20 + 0 2 
Chemische Industrie + 366 — 206 + 79 48 897 + 1 826 + 3 9 
Papier- u, pappeerzeugende 

Industrie. + 28 + 115 + 30 20 377 — 889 — 4 2 
Papier verarbei tendc 

Industrie. — 79 + 111 + 16 9 969 H 263 + 2 7 
Filmindustrie ± 0 ± 0 ± 0 360 ± o ± o 
Holzverarbeitende 

+ 204 + 61 — 65 24.132 -|- 408 + 1 7 
Insgesamt +3.735 + 2 777 + 1 113 616.539 + 3 579 + 0'6 

Männer + 2.199 + 1 599 + 644 401 126 + 801 + 0 2 
Frauen + 1 536 + 1 178 + 469 215.413 + 2 778 + 1 3 

Q: Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meidende 
Betriebe 

Vorschusses, dann lag die Arbeitslosigkeit um 1.200 
Stellensuchende hoher als im Vorjahr Wie in allen 
Monaten seit dem Frühsommer liegt die Ursache 
in der wachsenden Fiauenarbeitslosigkeit Sie über­
steigt den Vorjahresstand um 2.500, wogegen die 
der Männer um 1.300 darunter liegt Die Arbeits-

Die Arbeitslosigkeit im Oktober 
Bcrufsobergnippe Veränderung von Ende September 

bis Ende Oktober 
1959 1960 1961 1962') 

Stand 
Ende 
Okto­

ber 
19621) 

Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

Land- und forstwirtschaftliche 
Berufe +• 599 + 630 + 627 + 509 1937 — 574 

Steinarbeiter + 344 + 296 + 169 161 638 — 6 
Bauberufe. . . . + 276 + 339 + 156 + 150 1 835 — 345 
Metallarbeiter. Elektriker — 289 + 6 + 52 81 2 798 + 309 
Holzverarbeiter — 10 + 65 + 34 + 74 762 + 49 
Textilberufe . . . + 25 + 303 + 101 + 62 1 885 + 32 
Bekleidungs- und 

Schuhhersteller — 338 128 - 30 + 321 2 894 + 1.094 
Nahrungs- und 

Genußrnittelherstel 1er + 25 39 + 106 + 113 941 — 3 
Hotel-, Gaststätten- und 

Küchenberufe + 6 027 + 5.816 + 5.823 5 969 8.864 + 121 
Reinigungsberufe . + 288 + 359 + 323 + 531 2 783 + 591 
Sonstige + 1.851 + 1.933 + 1.647 + 1.272 17.477 — 61 

Insgesamt + 8 798 + 9 580 + 9 008 + 9.243 42 814 + 1207 
Männer . . + 1 100 + 1 564 + 1 319 + 1 163 11 HO — 1.311 
Frauen . . + 7 698 + 8 016 + 7.689 + 8.080 31 704 + 2 518 

losigkeit hat in allen Bundesländern und Berufs­
obergruppen der Jahreszeit entsprechend gegen Sep­
tember zugenommen, auch unter den Bekleidungs­
und Schuhherstellern, wo sie sonst im Oktober zu­
rückgeht In Wien, Steiermark, Kärnten, Oberöster­
reich und Salzburg ist sie höher als im Vorjahr, in 
Nieder Österreich, Tirol, Vorarlberg und Burgen-
land — in diesem Bundesland sogar beträchtlich — 
niedriger 

Das Stellenangebot ist im Oktobei um 2 400 
auf 47,100 gefallen, Dies ist die stärkste Abnahme 
seit 1958, Das Stellenangebot war um 1,600 gerin­
ger als 1961, aber noch beträchtlich höher als 1960 
und übertrifft auch noch den Arbeitslosenstand Auf 
100 Arbeitsuchende entfielen 110 offene Plätze, In 
allen Bundesländern, mit Ausnahme des Burgenlan­
des, wo es saisonwidrig stieg, ist das Stellenangebot 
zurückgegangen In Wien und Vorarlberg war es im 
gleichen Vorjahresmonat noch gewachsen 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8.1 bis 8 IS 

Die Gütertransporte der Bundesbahnen haben 
im September saisonüblich zugenommen Die Zahl 
der n-t-km übertraf mit 735 Mill. das Ergebnis 
vom August wie auch vom Vergleichsmonat des 
Vorjahres um 5%. Die Zunahme beschränkte sich 
auf Importe und Transitfrachten Der Binnenver­
kehr war je Arbeitstag etwas schwächer als in den 
beiden Vergleichsmonaten; es wurden vor allem 
weniger Baustoffe und Nahrungsmittel transportiert 

Wagenstellungen nach Güter arten im Binnen- und 
Exportverkehr 

September 
1962 

Veränderung in 
Monatsergebnis gegen 

Vorjahr Vormonat 
je Arbeitstag 

gegen Vormonat 

Insgesamt 162 275 — 5 8 — 4 7 — 0 9 
davon 

Kohle 14 842 — 2 3 + 6 1 + 10 4 
Holz . 10 966 —13 9 — 0 7 + 3 3 
Baustoffe 23 601 —15 1 „ 73 — 3 6 
Eisen 12 237 — 8 8 „ 4 0 — 0 2 
Papier 5 268 — 8 5 + 0 1 + 4 5 
Erze 8.132 — 9 6 — 4 2 — 0 6 
Kunstdünger . 5 567 + 18 5 + 114 9 + 123 0 
Nahrungsmitte 1 14 458 + 5 2 — 30 0 — 27 3 
Stückgut 35.561 — 3 2 — 2 5 + 1'4 
Sammelgut 6.307 — 3 0 — 0 2 4- 3 7 
Zuckerrüben — — — — 
Andere') 25.336 — 5 2 — 7 0 — 3 3 

') Ohne AutoübersteHverkehr. 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung -
Arbeitsunfähige (Bezieher eines Pensionsvorschusses). 

») Vorläufige Zahlen. — *) Ohne 

Die Güterverkehr sleistungen von Jänner bis 
September erreichten knapp den Vorjahresstand 
Der Transit stieg um 6°/o, die mit der österreichi-

6 6 * 
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sehen Wirtschaft zusammenhängenden Transporte 
hingegen gingen etwas (13%) zurück. Der Transit 
nahm in fast allen Relationen zu, insbesondere aber 
im Verkehr Deutschland—Italien Die Einnahmen 
aus dem Güterverkehr waren mit 3.159 Mill. S nur 
geringfügig höher als im Vorjahr, so daß die im 
Budgetvoranschlag vorgesehenen Einnahmen für 
1962 (4 563 Mill. S) wahrscheinlich nicht erreicht 
werden. 

Dei Güterverkehr auf der Donau war im Sep­
tember durch Niedeiwasser stark behindert Der 
Wasserspiegel sank zeitweise unter den niedrigsten 
schiffbaren Stand. Von der österreichischen Donau­
schiffahrt wurden 16% weniger Güter befördert als 
im August, wobei vor allem die Kohlentransporte 
von den deutschen Häfen nach Linz zurückgingen 
Das ebenfalls durch Niedeiwasser beeinträchtigte 
Vorjahresergebnis wurde etwas überschritten Ein­
schließlich der ausländischen Gesellschaften wur­
den auf dem Österreichischen Donauabschnitt mit 
490 497 t etwas mehr als im Vorjahr transportiert. 
Die Gesamtleistung in den eisten drei Quartalen lag 
um 2 % höher als im Vorjahr 

Der Straßengüterverkehr dürfte, gemessen am 
Treibstoffverbrauch, im August etwas zugenommen 
haben und höher sein als imVorjahi. Die Leistungs­
schätzung wird jedoch mit steigendem Bestand an 
landwirtschaftlichen Traktoren, deien Verbrauch an 
Dieselöl inbegriffen ist, immer problematischer Die 
Neuzulassungen von Lastkraftwagen waren um 17% 
geringer als im Vorjahr, nur in der Gruppe „7 t und 
mehr" stieg die Zulassungszahl von 60 auf 88 Ein­
heiten In den eisten neun Monaten wurden insge­
samt 5 574 Stück gegen 5 974 imVorjahi zugelassen 

Der Personenverkehr nahm im September sai­
songemäß ab Die Verkehrsleistungen übertrafen 
jedoch alle bisherigen Septembei er gebnisse Im 
Bahnverkehr lag die Zahl der n-t-km um 2 1 % höher 
als 1961, im Linienverkehr auf der Straße wurden 
um 4 % und im Luftverkehr von und nach Österreich 
um 14% mehr Personen befördert Der Verbrauch 
an Benzin erhöhte sich um 8%, die Neuzulassungen 
von Personenkraftwagen um 2 % auf 6 523 Einhei­
ten Die Leistungen seit Jahresbeginn übertrafen 
das Vorjahr im Bahn- und Omnibus ver kehr um 
13% und 3 % ; der Individualveikehr dürfte nach 
dem Benzinabsatz zu schließen um 14% zugenom­
men haben Im Flugverkehr wurden 406.305 Perso­
nen, um 14% mehr als 1961, befördert 

Der Fremdenverkehr war weiterhin sehr leb­
haft Der Rückgang gegen den Spitzenmonat August 
war geringer als saisonüblich Es wurden 6 3 Mill. 
Übernachtungen gezählt, davon 4 4 Mill. im Aus-

länderverkehi, das sind 2 3 % und 34% mehr als 
1961 Auch der Inländerverkehr übertraf, nachdem 
er im Juli und August stagniert hatte, das Vor jahres-
ergebnis um 5% 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländer-
fr emdenverkehr erreichten 860 Mill. S (+26%) . Es 
ist mit einer Jahreseinnahme (November bis Okto­
ber) von 9 Mrd S zu rechnen Damit würde das 
Handelsbilanzdefizit in den 12 Monaten Oktober 
bis September 1961/62 um 2 8 % überkompensiert 
weiden. Wenn man die Devisenausgänge für Aus­
landsreisen von Österreichern abzieht, überschreiten 
die Einnahmen das Defizit um 3% 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 I bis 9 9 

Wie nach den niedrigen Ergebnissen des 
Urlaubsmonats August zu erwarten war, hat sich 
die Ausfuhr im September kräftig belebt Sie stieg 
um rund 12% auf 2 826 Mill S und erreichte damit 
nahezu den Stand vom Juli (2 832 Mill S). Im Vor­
jahr hatte die Herbstsaison allerdings noch etwas 
stärker begonnen Damals übertraf die Ausfuhr im 
September das Augusteigebnis um mehr als 1 3 % 
Die Zuwachsrate gegen das Vorjahr hat sich daher 
weiter verringert, von 4 1% im Juli auf 2 % im 
August und nur 0 8% im September (die niedrigste 
Zunahme seit August 1959) Die Einfuhr, die im 
August weit weniger zurückgegangen war als die 
Ausfuhr, ist auch im September leicht gesunken, um 
0 2 % auf 3 250 Mill S. Sie war aber noch immer 
um 4 3 % höher als im September 1961 

In den letzten Monaten läßt sich deutlich eine 
Umkehr der Relation zwischen dem Wachstumstem­
po in Einfuhr und Ausfuhr erkennen Nachdem 1959 
Importe und Exporte ziemlich gleichmäßig gewach­
sen waren, stiegen im Außenhandelskonjunktur jähr 
1960 die Importe weit rascher als die Exporte. Mit 
dem Abklingen der überhitzten Investitionskonjunk­
tur und dank guten Ernteergebnissen wurde der 
Unterschied Anfang 1961 rasch geringer Vom 
II Quartal 1961 an wuchs die Ausfuhr stärker als 
die Einfuhr und konnte ihren Vorspiung im Wachs­
tumstempo zunehmend vergrößern Im I Quartal 
1962 war er am weitesten. Seither haben die Ab­
sen wächung der internationalen Konjunktur und 
Schwierigkeiten auf Teilmärkten, die für Österreich 
besonders wichtig sind (Papierzeug, Papier, Eisen 
und Stahl), die Expansion der Ausfuhr gedämpft, 
wogegen die Einfuhr neue Impulse aus den weiter 
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steigenden Konsumausgaben und sich weiter ver­
zweigenden Konsumwünschen sowie aus verschiede­
nen Importerleichterungen (Kontingenterweiterun­
gen, Zollabbau) erhält Im III Quartal hat daher 
das Wachstum der Einfuhr jenes der Ausfuhr wie­
der überflügelt 

Umschwung in den Außenhandelszuwachsraten 
Zuwachs seit Differenz zwischen 

Zeit dem Vorjahr Ausfuhr- und Ein­
in% fuhrzuwachs in in% 

Prozentpunkte n 
Ausfuhr Einfuhr 

1959 + 5 4 4- 6 6 — 1 2 
1960 4-15 8 4-23 7 — 7 9 
1961. I. Quartal . + 8 7 4-14 2 — 55 

II 4- 76 4- 3 5 4 - 4 1 
n i „ 4 7 8 4- 3 8 4-4 0 
IV 4 - 5 4 — 1 0 4 - 6 4 

1962 I Quartal . 4- 5 8 — 1 1 4- 6 9 
II 4 - 4 9 4- 4 4 4-0 5 

m 4- 2 3 + 4 1 — 18 

Wie jedes Jahr erhöhte sich auch heuei im 
September vor allem der Umsatz von Fertigwaren, 
zum Teil als unmittelbar: e Folge der beginnenden 
Herbstsaison, zum Teil infolge des Anlaufens der 
Weihnachtslieferungen und zum Teil vielleicht auch 
begünstigt durch die konjunkturpolitischen Zollsen­
kungen 

Die Einfuhr von Fertigwar en stieg um 46 Mill S 
(3 1%) auf 1 547 Mill. S. Die gesamten Importe 
haben aber dennoch etwas abgenommen, da die 
Bezüge von Rohstoffen und Nahrungsmitteln stär­
ker sanken Die Zunahme der Feitigwareneinfuhr 
konzentrierte sich auf konsumorientierte Waren Die 
Einfuhr „anderer Fertigwaren" (Fertigwaren ohne 
Maschinen und Verkehrsmittel) stieg auf 618MU1 S, 
einen neuen Höchstwert. Nur einmal, im Oktober 
1961, hatte die Einfuhr dieser Waren mehr als 
600 Mill S betragen Dagegen blieb die Einfuhr von 
Maschinen und Verkehrsmitteln im September auf 
dem relativ niediigen Niveau des Vormonats (rund 
930 Mill. S). Es wuiden zwar etwas mehi elektro­
technische Erzeugnisse und Verkehrsmittel — die 
teilweise auch privaten Zwecken dienen — bezogen, 
bei den Maschinen aber wirkte sich sichtlich die Ab-
schwächung der Investitionstätigkeit aus Ihre Ein­
fuhr sank um weitere 15 Mill S auf 447 Mill S (den 
niedrigsten Wert seit Februar) und war nun schon 
drei Monate hindurch ständig niedriger als im Voi­
jahr Auch im Durchschnitt des 1.. Halbjahres wui­
den weniger Maschinen bezogen als vor einem Jahi. 

Neben den Fertig war enimpoiten war im Sep­
tembei auch die Einfuhr von halbfertigen Waren 
(einschließlich Futter- und Düngemittel) mit 594 
Mill S etwas höhei als im Vormonat (um 20 Mill. S 
odei 3 5%) Voi allem wurden mehi Voipiodukte 

1962 

Jänner 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Augusl 
September 

Einfuhr von Maschinen 
Miil S 

499 
415 
484 
490 
516 
499 
590 
462 
447 

Entsprechender"-, Vo r-
jahresmonat = 1 0 0 

72 
105 
100 
101 
99 
97 
92 

des Agrarsektois importiert Insgesamt erreichten 
aber die Bezüge an halbfertigen Waren nui das 
Vor Jahresniveau Die Nahrungs- und Genußmittel-
einfuhr sank um 50 Mill S (10 9%) Insbesondere 
wurden wenigei Getieide (—27 Mill. S) sowie Obst 
und Gemüse (—20 Mill S) aus dem Ausland be­
zogen Die Rohstoff impoite sanken, nachdem sie 
drei Monate lang mehr als 700 Mill. S betragen hat­
ten, um 23 Mill S (3 2%) auf 698 Mill. S, da die 
Einfuhi von Brennstoffen um 40 Mill. S einge­
schränkt wurde, Die Einfuhr von Erzen und Schrott 
aber war merklich höher als im August (um 
15 Mill S), Die Rohstoff importe blieben als einzige 
Gruppe auch hinter dem Ergebnis vom Septembei 
1961 zurück (—11%), 

Im IV Quartal 1962 erhält die Einfuhr abge­
sehen von der üblichen Saisonbelebung weitere Im­
pulse Am 1 Oktobei wurden die OECD-Global­
kontingente vorzeitig um 30% aufgestockt, nachdem 
sie bereits am 1 Jänner und 1 Juli um je 20% er­
weitert worden waren Am 1 November wurde die 
Zoll Senkungsaktion vom September für jene Waren 
des industiiell-geweiblichen Sektors fortgesetzt, die 
bishei von der allgemeinen Zollsenkung um 10%) 
(im Jänner und Septembei) ausgenommen blieben 
Es sind dies 40 Positionen im Eisensektoi Feiner 
wuiden füi 30 Positionen (diverse Konsumgüter und 
landwirtschaftliche Maschinen) weitere „gezielte" 
Zollermäßigungen um 20% bis 3 0 % eingefühlt 
Voiübeigehend — vom 1 November bis 31 Jänner 
1963 — werden auch die Zölle für Oiangen, Gänse, 
Truthühner und ölsaidinen aufgehoben, Von 
den Zolleimäßigungen sind die Einfühlen aus den 
EFTA-Staaten ausgenommen, denen gegenüber die 
Zölle schon um 4 0 % gesenkt sind und zu Jahiesende 
um weitete 10% auf die Hälfte des früheren Zoll­
satzes ermäßigt weiden, Die meisten anderen 
EFTA-Staaten haben ihie Zölle gegenüber den Mit­
gliedstaaten bereits ab 31 Oktobei um 50% ge­
senkt Nur Noiwegen und Finnland folgen erst am 
31 Dezember 1962 und ,30, April 1963 

Die kräftige Erholung der Ausfuhi von ihiem 
niedrigen Stand im August erfaßte alle Obergrup-
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Die Ausfuhr von Maschinen und Verkehrsmitteln unterliegt 
infolge von stoßweisen Lieferungen starken monatlichen 
Schwankungen. Seit Beginn dieses Jahres schwanken die Er­
gebnisse infolge der internationalen Investitionsflaute rund um 
cm mehr odei weniger konstantes Niveau Die Exporte der 
kons um orientierten Fertigwaren verlaufen gleichmäßiger und 
weisen noch immer einen leicht steigenden Trend auf. Im 
September erreichte die Fertigwarenausfuhr mit J 478 Mill S 
ihren bisher höchsten Wert Konsumfertigwaren wurden in 
weit höherem Ausmaß exportiert als in früheren Monaten und 
die Investitions- und Verkehrs guter exp orte erzielten nach 
einem Tiefstand im August ein gutes Durchschnittsergebnis 

pen mit Ausnahme der Nahrungs- und Genußmittel, 
die unverändert auf 125 Mill S blieben. Weit stär­
ker noch als in der Einfuhr belebten sich die Fertig­
war enumsätze. Sie stiegen um ein Fünftel auf 1.478 
Mill S, den bisher höchsten Wert (früherer Höchst­
wert: 1 44 7 Mill. S im März 1962) Auch ihr Anteil 
an der Gesamtausfuhr war mit 52% größer denn 
je (August 1962: 49%, September 1961: 50%) Die 
Expansion der Fertigwarenausfuhr war sowohl hö­
heren Exporten von Investitionsgütern wie auch von 
Konsumgütern zu danken Die Ausfuhr von Maschi­
nen und Verkehrsmitteln schwankt von Monat zu 
Monat sehr stark, da Großlieferungen, Reparatur­
leistungen u. a nicht gleichmäßig anfallen Davon 

Ausfuhr von Fertigwaren 

Jänner 
Februar 
März 
Apri! 
M*i 
Juni 
Juli 
August 
September 

Maschinen und 
Verkehrs mittel 

0 Jän./Sept 

86 8 
86 8 

113 7 
107 5 
101' 8 
102 4 
111 5 

81 8 
107 7 

Andere 
Fertigwaren 
100 

87 1 
92 6 

107 1 
97 0 

100 6 
98 7 

102 3 
1Ü0 0 
114 6 

abgesehen sind die Exporte seit Frühjahr ziemlich 
stabil geblieben. Nach einem besonders tiefen Wert 
im August haben sie im September sehr stark zuge­
nommen, um 32% auf 540 Mill S Die Ausfuhr von 
„anderen Fertigwaren", die gleichmäßiger verläuft 
und einen schwach steigenden Trend erkennen läßt, 
wuchs im September um 15% auf einen neuen 
Höchststand (938 Mill S) 

Außerhalb des Fertigwarenbereichs stiegen die 
Exporte etwas schwächer Die Ausfuhr halbfertiger 
Waren wuchs um 6% auf 717 Mill S, die Ausfuhr 
von Rohstoffen um 2% auf 506 Mill S, wobei die 
Zunahme der Holz- und Erzexporte die Stagnation 
der Papierzeugexporte und den Rückgang der 
Brennstoffexporte mehr als wett machten Der Ex­
port beider Obergruppen war niedriger als im Sep­
tember 1961 (um 6 2 % und 4 2%) 

Die sehr geringe Zunahme des Gesamtexports 
seit dem Vorjahr ist vor allem den Absatzschwierig­
keiten auf einzelnen wichtigen Exportmärkten zuzu­
schreiben Papierzeug wurde um ein Fünftel weni­
ger exportiert als im September 1961, Eisen und 
Stahl um 12% weniger Der Export von Papier 
konnte nur geringfügig erweitert werden Schaltet 
man diese Schwächen aus, so ist der übrige Export 
immerhin um 4Va% gestiegen. Die Exportexpan­
sion hat somit nicht durchwegs aufgehört Sie ist nur 
seit 1960 viel langsamei geworden, so daß sich Teil­
krisen stärker auswirken Wenn sie wie derzeit wich­
tige Exportindustrien treffen, kann allerdings das 
Wachstum der Gesamtausfuhr ernstlich gefährdet 
werden 

Schwächepunkte der Ausfuhr 

Ausfuhr insgesamt 
darunter 

Papierzeug . 
Papier und Pappe 
Eisen und Stahl.. 

September 
1963 1062 

Mill S 

2 803 2 826 

49 
147 
504 

39 
149 
443 

Veränderung 
gegenüber dem 

Vorjahr 
in % 

4 - 0 8 

- 2 0 4 
4- 1 4 
— 12 1 

Ausruhr ohne Papierzeug 
Papier Eisen und Stahl 2 195 

Der starke Zug zu Fertigwaren im September 
beeinflußte auch die regionale Gliederung des 
Außenhandels. Dieser Zusammenhang ist in der 
Einfuhr besonders deutlich Der Anteil der west-
euiopäischen Staaten an der Einfuhr schwankt meist 
in gleicher Richtung und auch ungefähr gleich stark 
wie der Fertigwarenanteil Im September stieg mit 
der Zunahme der Fertig Warenimporte auch der 
westeuropäische Anteil von seinem heurigen Tief­
stand im August (71 6%) auf 72 8% Die Erhöhung 
des Anteils konzentrierte sich allerdings auf die 
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EFTA-Staaten, der EWG-Anteil hingegen blieb 
unverändert (59%) Absolut ging die Einfuhr aus 
der E W G etwas zurück Die Importe aus Osteuropa 
nahmen absolut und relativ etwas zu, die aus den 
USA infolge geringerer Getreide- und Brennstoff­
bezüge ab 

In der Ausfuhr besteht ebenfalls ein Zusammen­
hang zwischen Fertigwaren- und Westeuropaanteil, 
doch ist er umgekehrt und weniger eng als in der 
Einfuhr Da Westeuropa einen Großteil der öster­
reichischen Exporte an Rohstoffen und halbfertigen 
Wärenübernimmt,i,sinktKler westeuropäische Anteil 
am Export meist, wenn die Bedeutung dieser Waren 
zurückgeht bzw.. der Fertig Warenanteil steigt So 
war es auch im September, als gleichzeitig mit der 
starken Zunahme des Fertig Warenexports der Anteil 
der osteuropäischen und überseeischen Länder stieg 
(mit Ausnahme der USA, wo im August ein weit 
über dem Durchschnitt der letzten Monate liegen­
des Rekordergebnis erzielt worden war), wogegen der 
westeuropäische Anteil von 68 8% auf 67 7% 
zurückging. Dieser relative Rückgang beschränkte 
sich auf die E W G (von 52 0% auf 50*3%) Absolut 
wurde aber auch dort mehr abgesetzt als im August 
(um 109 Mill S). Der Anteil der EFTA hat sich 
etwas erhöht (von 14 3 % auf ISTVo)1). Sowohl der 
EWG- wie auch der EFTA-Anteil waren höher als 
im September 1961 

*) In den obigen A n g a b e n ist die E W G ohne Griechen­
land und die E F T A ohne F inn land zu verstehen 

Fertigwarenumsatz und Europahandel 
Anteil der Veränderung gegen­

über dem Vormonat 
Anteil der Veränderung gegen 

über dem Vormonat 
Fertig­ europ. in Prozentpunkten Fertig­ europ. in Prozentpunkter 

1962 waren OECD- waren OECD-
Staaten Fertig­ europ. Staaten Fertig­ europ. 

an der Einfuhr waren OECD- an der Ausfuhr waren OECD 

o 
Staaten 

% 
Staaten 

Jänner 45 4 72 1 — 1 0 — 0 2 49 2 67 6 — 1 5 4 - 5 4 
Februar 46 3 73 5 4-0 9 4- 1 4 489 68 3 — 0 3 4 -0 7 
März 47' 0 72 7 4 - 0 7 — 0 8 50 0 66 1 4 1 1 — 2 2 
April 49 5 74 9 4 - 2 5 4 - 2 2 489 67 6 — 1 1 4- 1 5 
Mai 49 8 75 8 4- 0'3 H- 0 9 46 8 68 4 — 2 1 + 0 8 
Juni 47'1 73 3 — 2 7 — 2'5 486 67 4 4- 1 8 — 1 0 
Juli 49 1 74 9 4-2 0 4- 1 6 49 3 69 1 H- 0 7 + 1'7 
August 46 1 71 6 — 3 0 — 3 3 487 68 8 — 0'6 — 0 3 
September 47 6 72 8 4 - 1 5 4- 1 2 52 3 67 7 4 3 6 — 1 1 

Im 77/ Quartal 1962 erreichte die Einfuhr 
9 934 Mill S, um 2 8% mehr als im Vorquartal und 
um 4 1% mehr als im III Quartal 1961 Die Aus­
fuhr hingegen (8 186 Mill S) blieb infolge eines 
sehr niediigen Augustwertes um 1'3% unter dem 
Vorquartal und übeistieg den Vorjahresweit nur 
um 2"3%. Dei EinfuhrübeiSchuß ist infolge dei ra­
scheren Zunahme der Einfuhr im Vergleich zum 
Vorjahi ständig gewachsen. Im I. Quartal war er 
noch um 531 Mill. S kleiner und im II. Quartal nur 
um weniges (15 Mill S) großer als im Vorjahr, im 
III Quartal aber überschritt er das Vorjahres­
niveau um 206 Mill. S 
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